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Dinstag den 17. Februar 


Jnhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen, Berlin. (Aus der zweiten Kammer.) — (Die Miffion des Prinzen de Ligne. Der hohenzollernſche Hausorden. Vermiſchtes.) 

— (Die Sundzollfrage.) — (Parlamentariſches.) — (Ein Schreiben des Herrn von Manteuffel an den Bürgermeiſter Krausnik.) — Deutſchland. Frankfurt. (Bundestagsſitzung, Lord 

Cowley. Die Preßſachmänner.) — (Die Bundestagsnote an England. Die deutſche Reichsverfaſſung.) — Freiburg. (Die Berathung der oberrheiniſchen Biihöfe) — Kaflel. (Dr. Kellner 

entwichen.) — Dresden. (Kammerverhandlungen.) — Hannover. (Der König angekommen. Geſetze, betreffend den Zolltarif.) — Dänemark Kopenhagen. ( Interpellation.) — Heſter⸗ 

reich. Wien. (Tagesbericht.) — (Die Denunziation Pieringers. Börſengerücht. Vermiſchtes.) — Italien. Rom. (Fremdenregimenter. Mord.) — Frankreich. Parie. (Beſorgniſſe des 

Präfidenten, Die Wahlen. Ein neues Amtsblatt. Algier, Bermifhtes.) — Schweiz. Bern. (Eine anmaßende ſranzöſiſche Note.) — Großbritannien. London. (Parlamentsſitzungen.) r 

N (Vermiſchte Nachrichten.) — Rußland. Kaliſch. (Großes Lager bei Lowiez. Eine bedeutende Getreideausfuhr.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Die chriſtkatholiſche Gemeinde,) — 

(Ballfeſt der neuen ſtädtiſchen Meſſource.) — Notizen aus der Provinz. — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Liegnitz. (Großes Konzert.) — Breslau, (Muſtkaliſch deklama⸗ 

toriſche Soiree.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. (Schwurgericht.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Ratibor. (Runkelrübenzucker⸗Fabrikation. 
Dramirung.) — Breslau. (Zur Induſtrie-Ausſtellung.) — Breslau, TProduktenmarkt.) — (Berliner und londoner Markt.) — Eiſenbahn⸗Zeitung. — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 12. Februar. Seit der Abgeordnete Betazzi in der Sitzung vom 
7. Febr. über Nevel's ſchlechte Finanzverwaltung in den Jahren 1848 und 
1849 Klage geführt hatte, beſtand heute Nevel auf der Vorlage einiger zu 
er Rechtfertigung geeigneten Dokumente und Rechnungen. Dem wider⸗ 
dente ſich der Miniſter Graf Cavour auf das Eutſchiedenſte; ein folgen: 
kerrer Parteikampf könne ſich daraus entſpinnen. Joſti mahnt zur Einig⸗ 
im Innern, worauf Revel unter allgemeinem Beifalle ſeinen Autrag 
zurückzieht. — So eben hat in der Deputirtenkammer die Debatte über die 
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Verbindung begonnen. 5 N 2. 2 
Breslau, 16. Febr. [Zur Situation.] Wir theilen unten die Note des 
Bundestages in der Flüchtlings⸗Angelegenheit mit, welche laut Bundesbeſchluß vom 
6. Dezbr. dem Lord Cowley behändigt wurde und geben damit zugleich den Wortlaut 
der öſterreichiſchen Note in derſelben Angelegenheit, mit dem einzigen Unterſchiede, 
daß die Note des Grafen Buol in franzöſiſche Sprache übertragen, die des Grafen 
Thun aber — dem deutſchen Bunde zu Ehren — deutſch geſchrieben iſt. Uebri⸗ 
en erhalten wir heut durch einen londoner Korreſpondenten der K. Z. ganz abſon⸗ 
18575 Aufſchlüſſe über die Entſtehung dieſer Bundes-Note, welche vom 6. Dezbr. 
laß ei datirt iſt, an welchem Tage der Bundesverſammlung erſt der Vorſchlag zum Er⸗ 
IR SET ſolchen gemacht wurde! | 
rare bemerkenswertheſten iſt die Art, in welcher dieſes geſchah. Graf Thun über⸗ 
feine 305 dem Verlangen, zur Abſendung einer ſolchen Note ermächtigt zu werden, 
Städt ollegen. Die Geſandten von Hannover, Oldenburg, Luxemburg und der freien 
N e verlangten deshalb, behufs Einholung von Inſtruktionen, ſich das Protokoll 
en zu behalten. Dies wurde abgeſchlagen, und ſie enthielten ſich deshalb zu ſtimmen. 
der on anbte für die ſächſiſchen Herzogthümer begehrte, daß wenigſtens ein Entwurf 
9 ote der Bundesverſammlung zur Berathung darüber vorgelegt werde: Graf Thun 
erlangte aber, als fühe er dieſe in der Geſchäftsform des Bundestages begründete For⸗ 
Ak für eine perſönliche Beleidigung an, für die Form der Note unbedingtes Ver⸗ 
eig der Verſammlung auf ihren Präſidenten. Der ſächſiſche Geſandte wurde dem⸗ 
ken überſtimmt und enthielt ſich demzufolge gleichfalls der Zuſtimmung zu dem Vor— 
age. In dem Umſtande, daß die Note nicht ein ſtimmig genehmigt wurde und 
. dem Bundestage vorgelegen hat, verſtößt das bei dieſer Gelegenheit be> 
Verden Verfahren gegen die Bundesgeſetze und dient, um mit dem engliſchen 
10 richte zu ſprechen, zugleich dazu, die geringe Achtung zu zeigen, mit der die kleineren 
eutſchen Staaten von Defterreich und Preußen behandelt werden. 
Inzwiſchen hat man aus der Antwort des neuen Staatsſekretärs erſehen, daß der 
u der Perſonen keinen Wechſel der Grundſätze hinſichtlich des Aſylrechts herbei— 
se} hrt und England den Charakter eines „Rechtsſtaats“ noch nicht aufgegeben hat, 
en Charakter, deſſen Frankreich dagegen ſich je mehr und mehr entledigt. 
Sus die dortige Regierung den Eid als Kinderſpiel betrachtet, hat ſie durch den 
a nüoſtreich vom 2. Dezor. bewieſen; daß ſie das Privatrecht nicht achtet, zeigt die 
er ation der Familie Orleans und es läßt ſich daraus leicht der Schluß ziehen, daß 
8 internationalen Beziehungen keine größere Gewiſſenhaftigkeit beobachten wird. 
ſiſche Reife deſſen dt man uns bereits vor acht Tagen eine öſterreichiſch-franzö⸗ 
Mittheilundention bez glich einer Okkupation der Schweiz fignalifirt. Unſere 
aus der en natürlich beſtritten worden; nichts deſto weniger geben ihr die 
Gewicht chweiz eingehenden Nachrichten ein nur allzu trauriges 
Nn nicht die Schweiz allein it von den „Napoleoniſchen Ideen“ bedroht; auch 
drin 1 8 iſt es! und die Gefahr ſcheint der dortigen Regierung bereits ſo nahe und 

indeſte daß ſie allen Ernſtes den Schutz der übrigen Kontinental⸗Mächte anruft. 
lichte 100 Belcheit man, daß die Miſſion des Prinzen v. Ligne, welcher ſich augen⸗ 
arch n Berl in aufhält, um Sr. Maj. dem Könige ein Schreiben feines Mon: 

zu übergeben, dieſen Zweck habe. N 

Viet e end iſt man auf die hier bezeichnete Gefahr bereits ſehr aufmerkſam. 
die ge em Nachrichten zufolge — ſchreibt das C, B. — iſt es verſucht worden, 

x: 8 men Regierung zu irgend welchen Schritten gegen die die orleans⸗ 
f en 
act, Burlage vollſtändig 

Ausgeſprochen, ſich von jeder Einmiſchung in dieſe Angelegenheit, 
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* Maila ukreich ewerkſtelligende telegraphiſche franzöſiſchen Gouvernements. 
—— = 8 75 ae 37 un Bid wie | N Fr 10 zunächſt liegt und als leichte Beute erſcheint. 


haupt von Allem fern zu halten, was als eine Provokation der franzöſiſchen Regierung 


angeſehen werden könnte. Mit einiger Spannung verfolgt man dagegen in London 
das Auftreten Frankreichs gegen Belgien. Man hält dieſes Verhältniß geradezu für 
dasjenige, welches zun ächſt eine Störung des europäiſchen Friedens fürch⸗ 
ten läßt. Man ſcheint übrigens feſt entſchloſſen, Belgien für den Fall einer franzö⸗ 
ſiſchen Aggreſſion ſeitens des engliſchen Gouvernements alle mögliche Unterſtützung an⸗ 
gedeihen zu laſſen, und rechnet darauf, daß event. auf dem Kontinent alsbald Preußen 
die Partie Belgiens ergreifen würde. $ 
Weshalb aber alle dieſe Befürchtungen auftauchen? Aus der Immoralität des 
Warum Belgien zunächſt bedroht ſcheint? Weil es 
dem ö 3 ö Aber ſollte 
der freche Bruch des edens nicht vermieden werden können? Wir antworten darauf 
mit folgenden Worten der Aach. Zeitung: 7 


„Gewiß iſt es ein ſchönes Werk, den Frieden zu befeſtigen, zu beglücken, ſtatt eit 


lem Ruhm, vergänglicher Eroberung nachzujagen. Nur ift die Aufgabe eine langſame 
und ſie erfordert entweder ein blind ergebenes Volk, oder deſſen bewußte Treue und 


Liebe. Die Aufgabe iſt ſchwer, faſt zu ſchwer für jeden, welcher nicht rechtmäßige 


Wurzeln in den Boden ſeines Landes getrieben hat, welcher durch einen Hauch auf 
die höchſte Spitze gebracht worden und fürchten muß, durch einen andern Hauch 
wieder geſtürzt zu werden. Ein ſolcher Mann will raſch handeln, er muß 
Viele befriedigen, noch mehr verletzen. Er muß die Einen niederdrücken, Andere 
an ſich feſſeln. 
der Erbe ſeiner Väter mit den Zinſen Beſſeres zu leiſten vermag. 

Und dennoch wird ſelbſt die Verwegenheit in Frankreich nicht ſo leicht mit den 
eiſernen Würfeln ſpielen. So lange der Continent einig ft, wäre es ein verzweifeltes 
Beginnen. Noch iſt die Lage ſo, daß ſich die Mächte in Schach halten und froh 
ſind, es thun zu können, und wenn England ſich ruhig verhält, wird auch Ruß⸗ 
land ſich nicht verleiten laſſen, den alten Bund mit Frankreich zu er⸗ 
neuen. Und kommt Zeit, kommt Rath — über dieſe Volksweisheit hinaus haben 
es unſere Diplomaten doch noch nicht gebracht.“ s “ 
CC y ſſ ERSTELURTE ER RAR VE SUNG NESGBERRT UNTER 

Preußen. 

Tr Berlin, 15. Febr. [Aus der zweiten Kammer.] Der Streit der 
Parteien in den Kammern ruht nicht und es iſt ſchwierig, aus den großen und kleinen 
Gefechten die Operationsbaſis beider Theile herauszufühlen. Treten wir deshalb eins 
2 an die Leute und fragen: „was wollt Ihr eigentlich mit dem ewigen Ge⸗ 
zän 173 


Dazu bedarf es großer Mittel, welche das Kapital verzehren, während 


Die Rechte antwortet: „unſere Gegner ſtreben nach parlamentariſchem 


Regiment, nach der Gewalt; fort mit dieſem Miniſterium, iſt ihre Loſung! Wir aber 


lieben die Ueberſtürzung nicht; eine ſtarke Regierung, die mit der Revolution ge⸗ 
brochen hat, iſt das, was noththut, deshalb unterſtützen wir das Miniſterium, ohne ge⸗ 
nau ſeine Maßregeln zu wägen; nur ſo bleiben Ruhe und Friede im Lande erhalten. 
Die Verfaſſung trägt die Fehler der Zeit, in welcher ſie geboren iſt, ſie muß im kon⸗ 
8 Sinne verbeſſert werden; das neue Recht konnte alte Privilegien nicht 
brechen.“ 


Nun, das klingt gut, und Niemand kann die Sprache tadeln. — Was entgegnet 


darauf die Linke? „Wir vertreten die ſchwer errungene, beſchworene Verfaſſung; die 
Willkür ſoll fie nicht drehen noch deuteln, oder im Sonderintereffe 
ausbeuten. Wir wollen, wie verheißen, Gleichheit der Beſteuerung, Sparſamkeit im 
Staatshaushalt, Freiheit der Preſſe innerhalb der Schranken des Geſetzes, Selbſtver⸗ 
waltung der Gemeinden, Wegſchaffung feudaler Laſten, Aufhebung der Privilegien, 
Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze, Schwurgerichte, Glaubensfreiheit, keine 
Verfolgung der politiſchen Meinungen. mn 


Wir wollen auf eigenen Füßen ſtehen, keinen öſterreichiſchen oder ruſſiſchen Einfluß; 9 


ein ſtarkes Preußen, geſtützt auf ein einiges Deutſchland; keine Bevor 
mundung des verlebten Bundestages; eine Achtung gebietende Stel⸗ 
lung nach Außen! N 


Dem Minifterium vertrauen wir nicht, denn es fehlt ihm der Wille und die Kraft, 


dem Andringen einer Reaktion zu widerſtehen, die alle Errungenſchaften zu untergraben 
droht. Suchten wir die Gewalt, ſo würden wir nicht den geraden, offenen Weg ver⸗ 


1 a . 1 480 unabhängige 
frangöfifchen Konfiskationsdekrete zu veranlaffen. Es find aber folgen; als Beweis diene, daß wir Aemter freiwillig niederlegten, um die Unab! 
fruchtlos geblieben und hat man ſich in London wiederholt keit unſerer Geſinnung zu wahren! Die materiellen und geiſtigen Krafte ba Volkes 
ſo wie über⸗ wollen wir gefördert wiſſen!“ | 10 5 


— 
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„Dagegen läßt ſich wahrlich auch nichts einwenden. Lieber Leſer, wenn wir nicht 


irren, fo ergeht es dir, wie Friedrich dem Großen zwiſchen den beiden Advokaten; wir 
müſſen deshalb weiter fragen. Sag an, du treue Rechte, was Haft du denn alles für 


1500 Thalern auf einmal oder 100 Thaler jährlich zuwenden ſollten, das Ehrenzeichen 
des mit dieſem Orden verbundenen Adlers in Ausſicht geſtellt. Die Zahl derjenigen 
Perſonen, welche ſich durch Anerbietungen dieſer Art ſich um den Orden beworben ha⸗ 
ben, ſoll bereits ziemlich beträchtlich fein, ſo daß neuerdings es wiederholt in Bera⸗ 
thung gezogen iſt, in welcher Weiſe man den erſten Grundſtock dieſes Vermögens füt 
den Orden begründen könne, dem dann die ferneren Schenkungen zufließen ſollen. Da 
ſich ein Titel der Staatseinnahmen, aus dem ſich Fonds hierfür entnehmen ließen, 
ſchon deshalb nicht recht auffinden läßt, weil durch das Geſetz vom Jahre 1812 alle 
derartigen Ordensſtiftungen ein für allemal aufgehoben ſind, ſo ſoll der König geſon⸗ 
nen ſein, einen erſten Fonds hierfür aus ſeinen Privatmitteln herzugeben. Eine fernere 
Publikation über dieſen Gegenſtand ſoll ſchon in Kurzem zu erwarten ſtehen. — Der 
General v. Rochow wird Ende dieſes Monats von Neuem aus Petersburg auf Urlaub 7 
hierher kommen. Es ſoll der ausgeſprochene Wunſch deſſelben ſein, möglichſt ſeinen 
gegenwärtigen Geſandtſchaftspoſten mit einem andern zu vertauſchen. — Die beiden 
großherzoglich mecklenburgiſchen Familien gedenken bis Ende dieſes Monats hier zu bieiz, 
ben. Da auch der ſchwerinſche Miniſterpräſident, Graf v. Bülow, ſo lange hier blei⸗ 
ben wird, glaubt man, daß politiſche Verhandlungen dieſem längeren Beſuche am hie⸗ 
ſigen Hofe nicht ganz fern liegen. 

C. B. Berlin, 15. Februar. [Die Sundzollfrage.] Wir haben neulich eine 
Darſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe Preußens in der Sundzollfrage Dänemark 
gegenüber zu geben verſucht. Es iſt derſelben, als von weſentlichem Belange noch hin⸗ 
zuzufügen, daß Preußen, obſchon es, wie näher ſpezifizirt wurde, zu verſchiedenenmalen 
allein und ſelbſtſtändig in Kopenhagen verhandelte, im Allgemeinen in der Sundzoll⸗ 
frage mit England und Schweden Hand in Hand ging und daß es bei den Verhand⸗ 
lungen über die engliſch⸗ſchwediſch-däniſchen Verträge von 1841 und 1842, durch 
welche die Verhältniſſe aller in Dänemark beſonders bevorzugten Nationen, auch was 
die Behandlung im Sunde anbetrifft, erheblich verbeſſert wurden, indirekt ſehr thätigen 
Antheil nahm. — Wenn die preuß. Regierung ſich jetzt wiederum lebhafter in der | 
Sundzollfeage intereſſirt, längere Zeit abgebrochen waren die Verhandlungen faſt nie, 
ſo geſchieht dies in Rückſicht auf die gleiche Stimmung, die ſich bei den beiden Mäch⸗ 
ten kundgiebt, mit denen Preußen bisher in dieſer Frage zuſammen gegangen und mitt 
denen ferner zuſammenzugehen es entſchloſſen iſt. Es wird übrigens, ſobald die Wer 
hältniſſe des Königreichs Dänemark, namentlich die der Herzogthümer vollſtändig ge⸗ 
ordnet ſein werden, von dem hieſigen Kabinet im Verein mit dem von London und 
dem von Stockholm die Verhandlung über Ermäßigung des Sundzolls in präciſer und 
formulirter Weiſe zu Kopenhagen geführt werden. 4 

Wenn die nordamerikaniſchen Staaten, wie dies in neueſter Zeit vielfach geſchehen , 
immer als in erſter Linie bei der Sundzollfrage betheiligt und vorzugsweiſ⸗ fir eine 
Aufhebung deſſelben thätig genannt worden ſind, ſo iſt dies ſicher nicht richtig. Die 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten find weder früher noch jetzt fo in erſter Linie aufgetre⸗ 
ten, — auch ſteht ihr Intereſſe dem Schwedens, Preußens und Englands hierbei ſeht 
bedeutend nach. 1888 
l Parlamentariſches.] Das in der Stadt verbreitete Gerücht von einer Vertagung DEF 
Kammern im März bat ſchon vor einiger Zeit courſirt un möc en da nach der 
gegenwärtigen Sachlage die Seſſion ſich ſehr lange bin ern Veoh, e ätigen. 

Nachdem ſeit nunmehr drei Jahren in Venſenlgen Pr Bingen, welche das Unterſuchungsver⸗ 
fahren mit Schwurgerichten bis dahin nicht beſeſſen, daſſelbe eingeführt iſt, kommt die Verord⸗ 
nung, durch welche die Einführung vom 3. Januar 1849 „proviſoriſch“ erfolgt war, voraus“ 
ſichtlich noch im Laufe dieſer Seſſton zur „verfaſſungsmäßigen Genehmigung“ durch die Kant“ 
mern. Die Juſtizkommiſſton der zweiten Kammer hat ihre Reviſtonsarbeit bereits beendek, 
Ueber die Reſultate derſelben werden drei beſondere Berichte erſtattet, von welchen der erfie jetzt 
gedruckt vorliegt. Ein in der Kommiſſton geſtellter Antrag: die Kammer wolle den Wunſc) 
ausſprechen, daß die Regierung eine die ganze Monarchie a Strafprozeßordnung 1 
lege, — wurde abgelehnt, weil der Vertreter der Regierung erklärt hatte: das Miniſterium f 
zwar von det Abſicht, das Strafverfahren einer allgemeinen Kodifikation zu unterwerfen, keines“ 
wegs abgegangen, nur laſſe ſich, wegen mehrfacher noch obwaltender Hinderniſſe gegenwärtig 
über den Zeitpunkt, wann eine Vorlage in dieſer Hinſicht gemacht werden ſolle, keine beſtimmfe 
Zufage geden. Daſſelbe Schickſal hatte ein anderer Antrag: „daß die das ganze Land umfal⸗ 
ſende Straſprozeßorduung, deren Vorlegung zu wünſchen, auf den Prinzipien der Anklage, der 
Oeffenflichkeit und Mündlichkeit und dem Inſtitute der Schwurgerichte beruhe.“ Für deen die 
Erhaltung der neu eingeführten Snftitutionen wahrenden Antrag ſtimmten von 13 Kommiſ⸗ 
fionsmitgliedern nur 4. — Die Verordnung vom 3. Jangar, 1849 ift übrigens von der Kom 
miſſion ungeändert genehmigt, aber mit einer Reihe von Zuſätzen begleitet worden, welche Aen⸗ 
derungen und Ergänzungen in Vorschlag bringen. 7. Eine der weſenklichſten Aenderungen 
Ku der Befugniſſe der Staats anwaltſchaft, namentlich in Betreff der Haus“ 
uchungen. 5 4 
Bel der Berathung der Etats für die Pot und die Telegraphen⸗ Verwaltung wird ein An. 
trag geftellt werden, daß die Staatedepeſchen nach den für die Privatbenutzung beſtehenden TA 
riſſätzen bezahlt werden ſollen. Der Ankraß war bereits in der Central-Budget⸗Kommiſſion ge“ 
ſtellt, fand bier jedoch keine Zuſtimmung⸗ Ex darf auf eine ſolche auch wohl in der Plenarbe“ 
a e 35 eh befindet ſich immer noch in der Lage, die es zur Zeit unſerer letzten 
Mittheilungen halle. Mea iſt übrigens gegen das Prinzip. Neef a BO 55 


[Ein Schreiben des Deren v. Manteuffel an den Herrn Ober- Bär 
germeiſter Krausnick] Se. Excellenz der Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel 
hat auf die Publikation des Magiſtrats vom 28. v. M., betreffend das Schreiben des 


Herrn v. Manteuffel vom 22. v. M., folgendes Antwortſchreiben ergehen Laffen’ 
„Ew. Hochwohlactelen, erwiedere ich auf das gefällige Schreiben vom 28. v. M. ergeb 
daß ich das darin 24 N Bedauern über die Veröffentlichung meines Erlaſſes vom 22 v. M. 
und der Erklärung des Magiſtrats vom 28. v. M. nicht theile. Was die erſte betrifft, fo il 
die Veröffentlichung 7 meine Veranlaſſung geſchehen, ich habe aber keinen Grund, fie zu be 
dauern, weil ſie als n Schreiben und meine Anſichten richtig wiedergiebt, und ich aus mein 
Intentionen wehe ein Hehl gemacht habe. Dieſe Intentionen beruhen auf den ausdrückl, 
Befehlen Sr. watt des Königs, Allerhöchſtwelcher es mir beſonders zur Pflicht gemacht 15 
dahin zu 1 aß auch dem Geringſten im Volke fein Unrecht geſchehe und daß alle Beim 10 
den g ien erörtert werden, nicht zu dem Zwecke, um die Behörde, über art Klage geitib 
wird, zu kechtſertigen, fondern um die Wahrheit zu ermitteln und vielleſcht nicht richtig ausge“ 
drückten, nichtsdeſtoweniger begründeten, Verlangen Berückſichnigung zu Theil werden zu laſſel, 
Anlangend die Erklärung des Magſſtrals vom 28. v. M., fo freue ich mich ſtets, wenn ich Di 
ſbeilhafte Zeugniſſe über öffentliche Behörden vernehme. Das Gewicht dleſes Zeugniſſes wa Mi 
in meinen Augen im vorliegenden Falle allerdings dadurch in etwas beeinträchtigt, als es vos 
dem Magiſtcate ſich ſelbſt und feinen Mitgliedern ausgeſtellt wird. — Immerhin weiß ich a 4 
den Werth eines edlen Selbſtbewußtſeins zu ehren, wenn ſchon die am Schluſſe des Auſſacch 
vom 28. v. M. ausgeſprochene Versicherung: „der Magiftrat wiſſe, daß er ſtets darauf Be 
geweſen, das Anſehen der Behörden mit aller Kraft und Berufstreue zu wahren,“ in 11 
hatfachen, wie fie mein Gedächtniß mir darſtellt, nur eine bedingte Beſtätigung findet und 110 
Fenn a von der Verpflichtung entbinden kann, vorſorglich dahin zu wirken, 650 
die genügende Kraft im rechten Augenblicke auch werklich vorhanden ſei. Dazu wird es gan 
beſonders beitragen, wenn Beſchwerden, wie die vorliegenden, recht gründlich geprüft und her 

weder als unbegründet dargethan, oder abgeſtellt werden. — Die mit dem Berichte vom 22 


* 


Thron und Vaterland gethan? A \ 
Wir haben die Tage von Warſchau und Olmütz herbeigeführt und die Etappen: 
ſtraßen in Heſſen geräumt; Dresden und Frankfurt beſchickt, den Oeſterreichern den 
Weg nach Holſtein gebahnt, die Union aufgelöft; wir dürfen uns rühmen, das vertrau⸗ 
liche Verhaͤltniß mit Rußland und Oeſterreich auf unſere Koſten hergeſtellt zu haben. 
Vor allen Dingen ſtundeten wir die Ausführung der Gemeindeordnung, retteten die 
Rechte der Rittergüter und Provinziallandtage; entzogen den Schwurgerichten die poli⸗ 
tiſchen und Preßprozeſſe. v. Gerlach, Denzin, Itzenplitz und Genoſſen unterftügten 
wir auf das Kräftigſte beim Umbau der Verfaſſung; die Landwehr hoffen wir zu res 
formiren und das ſtehende Heer zu vermehren. Grundſteuer werden wir zahlen, wenn 
uns dafür eine Geldentſchädigung wird, und das Defizit des Budgets decken wir durch 
eine Anleihe. 
Die Pairskammer richten wir bequem für den Adel ein und nehmen auch die Ver⸗ 
x tretung der Kreiſe und Provinzen auf unſere patriotiſchen Schultern. Und in der gut⸗ 
geſinnten Preſſe, der Kreuzzeitung, der Zeit, dem Blatt mit dem Adler und dem Ge⸗ 
folge in den Provinzen ſorgen wir für die Bekehrung der irregeleiteten Menge. 
f Das Budget bewilligen wir ein⸗ für allemal. damit die Kammern ſich mit nützli⸗ 
cheren Dingen beſchäftigen können.“ Solche kühne Griffe ſprechen allerdings für den 
Fleiß der Arbeiter im Weinberge des Herrn in ſo kurzer Zeit. Aber hat denn die 
Linke geſchlafen? Heraus mit der Sprache! — Durchaus nicht. „Wir ſtanden 1848 
in Berlin treu zum Throne und in Frankfurt erhoben wir das erniedrigte Preußen zur 
Kaiſerkrone. Dem Könige find wir in feinen hochherzigen Beſtrebungen für Deutſch⸗ 
llêand gefolgt; hielten feſt an der Union und nahmen die Verfaſſung in Erfurt an. Die 
deutſchen Brüder in Heſſen und Holſtein haben wir nach Kräften vertreten und die 
Politik von Olmütz und das Treiben der Reaktion mit lauter Stimme verdammt. 
Jeden Zoll breit der Volksrechte vertheidigten wir in der Kammer und auf der Bank 
der Angeklagten, trotz dem, daß uns das Volk allein ließ in der Breſche!“ 

Lieber Leſer, du ſiehſt, beide Theile arbeiten an der Wohlfahrt des Staates, nur 
in verſchiedenen Richtungen. Wir überlaſſen es Deinem Urtheil, zu unterſuchen, wie 
viel von dieſen Beſtrebungen dem Gemeinwohl oder den Sonderintereſſen zu Gute 
komme! . 

Willſt Du, daß eine Minorität von 1 Prozent der Bevölkerung das Ruder führe 
in der Gememde, den Kreiſen, den Provinzen und dem Staate, fo halte Dich zur 
Rechten. Suchſt Du dagegen auch für den Bürger- und Bauernverſtand einen Platz, 
um ein wenig mitzureden, wenn es Deinem Blute und Deinem Beutel gilt, ſo wende 
Dich links, bevor es zu ſpät iſt. ' 
Ein Jeglicher ift feines Glückes Schmied, fo bei dem Einzelnen, wie bei den 
Nationen. 8 

Berlin, 15. Febr. [Die Miſſion des Prinzen de Ligne. — Der 
hohenzollernſche Hausorden. — Vermiſchtes.] Wenn es wahr fein ſollte, 
was wir jedoch noch Urſache haben zu bezweifeln, daß ſich das perſönliche Schreiben 
des Königs der Belgier, mit deſſen Ueberbringung der Prinz Eugen de Ligne beauf⸗ 
tragt iſt, auf die Konfiskation der Güter der Familie Orleans bezieht, ſo glauben wir 
ſchon im Voraus verſichern zu dürfen, daß daſſelbe ohne Reſultat bleiben werde. 
Wir wiſſen wenigſtens, daß, noch ehe eine derartige Veranlaſſung zur Feſtſtellung des 
in dieſem Falle von Seiten des preußiſchen Kabinets einzuhaltenden Benehmens gege⸗ 
ben war, innerhalb des Miniſteriums die Frage, ob es angemeſſen ſei gegen dieſen 
Eingriff in das Eigenthum der Familie Orleans von hier aus zu proteſtiren, ernſtlich 
und lange erörtert worden iſt, und daß es nicht an Agitationen fehlte, die ein Hervor⸗ 
treten der preußiſchen Regierung bezweckten; es iſt damals aber, und zwar, wie wir 
hören, unter völliger Zuſtimmung des Königs, beſchloſſen worden, das völlig neu- 
trale Verhalten gegen Frankreich, ſo lange es ſich um dortige innere 
Verhältniſſe und Vorkommniſſe handele, unbedingt feſtzuhalten; es 
berühre aber die Frage wegen Konfiskation der orleansſchen Güter das Verhältniß 
Frankreichs und Preußens durchaus nicht, und wie ſehr man daher auch den Vorfall 
bedauern möge, ſo liege eine Veranlaſſung zu Remonſtrationen für das dieſſeitige Ka⸗ 
binet nicht vor. Man wird ſich erinnern, daß deshalb auch die hieſigen vom Minis 
ſterium inſpirirten Blätter ſich jedweder billigenden oder mißbilligenden Aeußerung 
über die Maßregel enthielten. Schwerlich wird daher, ſelbſt wenn der Verſuch einer 
Umſtimmung von dem Könige der Belgier ſelbſt ausgehen ſollte, eine Aenderung dieſes 
Verhaltens beliebt werden. Uns geht aber auch eine ganz andere Verſion über den 
Inhalt des Schreibens ſelbſt zu — wobei jedoch wohl feſtzuhalten iſt, daß der König 
erſt heute den Prinzen de Ligne empfangen wird, die bisherigen Mittheilungen über 
den Inhalt des beſagten Briefes daher doch nur nach den vorläufigen Notifikationen 
dieſerhalb zu bemeſſen ſind —. Hiernach bezieht ſich das Schreiben allerdings auf die 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Belgien, aber mehr generell auf die von dort für 
Belgien und damit wohl für das Ausland überhaupt drohenden Gefahren als auf ei⸗ 
nen fpesiellen Punkt, und bezweckt ein engeres Aneinanderſchließen Belgiens an das 
hinterliegende Deutſchland für den Fall, daß dieſe Gefahren in concreterer Geſtalt nä⸗ 
her kreten ſollten. Und gegen dieſe Eventualitäten verſchließt man hier durchaus nicht 
die Augen, ſeitdem man von dem in Paris zwiſchen Oeſterreich und Frankreich im 
Dezember zu Stande gekommenen Bündniß Kunde erhalten hat. Das in Rede ſte⸗ 
hende Schreiben des Königs der Belgier würde daher hier wohl mehr zur gelegenen 
Stunde kommen, falls ſein Inhalt wirklich ſich hierauf bezöge, als wenn es die Kon⸗ 
ſiskationsangelegenheit abermals zur Sprache brächte. — Die Abſicht, die Provinz 
Preußen wiederum in zwei Theile zu theilen mit zwei geſonderten oberſten Centralſtel⸗ 
ien darf im Augenblick wenigſtens als aufgegeben angefehen werden, inſofern während 
der diesmaligen Kammerſeſſion eine hierauf bezügliche Vorlage nicht mehr bezweckt wird. 
Die Frage wird wahrſcheinlich noch einmal aufgenommen und dann zur Erledigung 
gebracht werden, wenn die Kreide, Bezirks⸗ und Provinzialordnung von den Provin⸗ 
zialſtänden wird berathen werden. Das Miniſterium ſoll in dieſer Frage nicht die 
Initiative zu ergreifen gedenken, dagegen ſich dem ausgeſprochenen Wunſche, falls zu⸗ 
gleich die dafür erforderlichen Geldmittel bewilligt werden, nicht widerſetzen wollen. — 
In dem Artikel 5 des Statuts für den neuen hohenzollernſchen Hausorden behielt ſich 
der König bekanntlich vor, für den Orden durch Schenkungen ein beſonderes Vermögen 
zu begründen zur Beförderung von Bildungsanſtalten für chriſtliche Schullehrer; gleich⸗ 
zeitig wurde denjenigen Perſonen, welche dieſer Stiftung ein Geſchenk von mindeſtens 


nen mir in dieſer Beziehung noch keineswegs genügendes Material zu gewähren; ich 
re indeß auch hierüber mein Urtheil bis nach reſſortmäßigem Austrag der Sache. Ich ſtelle 
Kun ergebenft anheim, auch dieſes mein Schreiben, falls es für angemeſſen erachtet werden 
dochte, veröffentlichen zu laſſen. Berlin, den 7. Februar 1852. 
10 - Der Miniſter⸗Präſtdent. 
den Ober-Bürgermeifter, geheimen Ober⸗Regierungsrath 
6 Krausnick, Hochw. hier. 
FR ."DdDeutfhblend. 
75 rt, 13. Febr. Bundestägliches.] Der zur definitiven Entſcheidung 
der lottenfrage feſtgeſetzte Termin konnte am 10. d. M. wegen Unwohlſein des Prä⸗ 
ial⸗Geſandten Grafen Thun nicht eingehalten werden. Nachdem derſelbe von ſeinem 
Unwohlſein ſich erholt hatte, fand heute eine Sitzung der Bundes⸗Verſammlung Statt, 
und zwar die erſte in dieſem Monat. Es witd nicht bezweifelt, daß in derſelben die 
lottenfrage entſchieden wurde, und wir werden bald berichten können, in wel⸗ 
cher Weiſe. — Lord Cowley traf geſtern aus London hier ein, um ſich beim diplo⸗ 
matiſchen Korps zu verabſchieden und feine Privat- Angelegenheiten zu ordnen, wird 
aber bereits in wenigen Tagen nach Paris auf ſeinen neuen Poſten abreiſen. Der 
erkauf ſeiner Pferde und Wagen begann bereits heute, und der des übrigen Mobiliars 
en alsbald nachfolgen. Das diplomatiſche Korps, fo wie überhaupt alle, die mit 
Sen Comtey: in nähere Berührung kamen, fehen ihn ungern ſcheiden. — Der feit län⸗ 
gerer Zeit von hier abweſende k. k. Sektions-Rath v. Lakenbacher wird in den näch⸗ 
ſten Tagen hier zurückerwartet, und es ſcheint ſomit, daß die Fachmänner der Bundes⸗ 
Preßgeſetzgebung endlich ihre Arbeit durch Ueberweiſung des Entwurfes an den Ausſchuß 
zur Erledigung bringen wollen. . (Köln. 3.) 
(Bundestags⸗Note.] Die gemäß dem Bundesbeſchluſſe vom 6. Dezember von 
em Bundespräſidium im Namen der Bundesverſammlung an den bei derſelben be- 
glaubigten britiſchen Geſandten Lord Cowley gerichtete Note in Betreff der Um⸗ 
triebe der politiſchen Flüchtlinge in London les wurde dieſe Note noch am 
9. Dezember ausgefertigt) iſt nachſtehenden Inhalts: 
vun „Der unterzeichnete kaiſerl. öſterreichiſche Präſtdial⸗Geſandte iſt von der hohen Bundesver⸗ 
Sprung beauftragt, Sr. Exc. dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
ter großbritanniſchen Majeſtät, Lord Cowley, die folgende Mittheilung zu machen. Die ernſte 
beimeriſamkeit des deutſchen Bundes iſt ſchon zu wiederholten Malen auf den unerhörten Miß⸗ 
uch gelenkt worden, welchen die politiſchen Flüchtlinge in England, das ihnen ſo großmü⸗ 


N e bietet, mit dem Aſolrechte treiken. Es iſt eine allgemein bekannte Thatſache, 
Ati ese 
d 


Ki mir erastenken N welche ich einer forgfältigen Durchſicht unterzogen 1555 


(gez.) vo. Manteuffel. 


Feinde der öffentlichen Ordnung unaufhörlich alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel 
erſſic en, um in den verſchiedenen Ländern, denen ſie beziehungsweiſe angehören, die kaum 
wied ten Flammen des Aufruhrs, welche ſie ſelbſt vordem entzündet hatten, immer von neuem 
e e 

rt un e gemeinſcha 8 Ur ſchuſſes geſtellt, 

welcher zu London feinen Sig bat, Aus Diefem ſichern Bere schleudern fie Ihe Paanvffften⸗ 
den klamationen und ihre Aufrufe * Empörung auf den Continent; von dort gehen ihre 
Emiſſäre aus; dort eröffnen fie endlich ihre Anlehen und Subſcriptionen zu dem unverholen 
ausgeſprochenen Zwecke, Waffen und Schießbedarf anzukaufen, um den Vernichtungskampf zu 
erneuern, den ſie der Geſellſchaft geſchworen haben. Der deutſche Bund iſt weit davon entfernt, 
England die Ausübung des Aſylrechts innerhalb der von dem Völkerrechte gezogenen Schranken 
beftreiten zu wollen. Aber was der deutſche Bund immer beſtreiten wird, das ift das Beſtreben, 
Angriffe, welche gegen die innere Ruhe befreundeter Staaten gerichtet werden, mit dem Mantel 
dat den Fremden gebotenen Gaſlfreundſchaft verhüllen zu wollen. Es unterliegt keinem Zweifel, 
— das Recht, gegen ſolche Vorgänge zu proteſtiren, erhöhte Kraft dadurch gewinnt, wenn die⸗ 
als 10 Regierung, die fie bei ſich zum Schaden anderer Mächte geftattet, die erſte iſt, welche ihnen 
M ner Verletzung des Völkerrechts entgegentritt, ſobald ſie anderwärts zu ihrem eigenen Nach⸗ 

8 gene werden. Die Regierung Ihrer großbritanniſchen Majeſtät hat ſelbſt dieſe Grund⸗ 
bracht. pt als einer Gelegenheit im Intereſſe ihrer eigenen Sicherheit zur Anwendung ge 
möge dem Unterzeichneten erlaubt ſein, hier nur ein einziges Beiſpiel von ziemlich 
anzuführen. Als im Jahre 1845 die in Irland herrſchende Bewegung in den 
von den „ Staaten von Amerika lebhaſte Sympatbien erweckte, machte die eugliſche Regierung 
n außerordentlichen Machtbeſugniſſen, mit welchen das Parlament ſie ausgeſtattet hatte, 

uch und erließ den Befehl, alle Reiſenden, die aus den Vereinigten Staaten aulangten, 
ihn facie verdächtig zu verhaften, nur allein deswegen, weil ſie aus einem Lande herka⸗ 
Note welches Sympathien für die irländiſchen Inſurgenten geoffenbart hatte. In der Antwort- 
tal welche Lord Palmerſton unterm 30. Septbr. 1848 an den Repräſentanten der Vereinigten 
A über die von demſelben diesfalls vorgebrachten Beſchwerden erließ, rechtfertigte er da⸗ 
neff bie Maßregeln feiner Regierung mit Gründen, welche dem Unterzeichneten als durchaus 
wi end erſcheinen. Der Unterzeichnete weiß daher nichts Beſſeres zu thun, als ſich dieſelben 
zueignen und hierneben den Text jenes Aktenſtückes anzuſchließen, wie es in den Verhandlun⸗ 
Len des amerikaniſchen Kongreſſes der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt. In dieſer Note be⸗ 
ar der Principal⸗Staatsſekretär Ihrer großbritanniſchen Majeſtät am Schluſſe, daß die bri⸗ 
uche Regierung, indem ſie den verfaſſungsmäßigen Schwierigkeiten der Regierung der Vereinigten 
Staaten volle Rechnung trage, nicht geglaubt habe, dieſelbe mit Vorſtellungen gegen einen Zu⸗ 
fand der Dinge bedrängen zu ſollen, der unter anderen Verhältniſſen mit der Fortdauer der 
reundſchaſtlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen nicht vereinbar wäre; daß aber 
0 Seits unter ſo bewandten Umſtänden die amerikaniſche Regierung es nicht verargen 
N 5 wenn die Regierung Ihrer großbritanniſchen Majeſtät zu Maßregeln der Vorſicht und 
er Abwehr hinſichtlich aller derjenigen Individuen, von was immer für einer Nationalität, die 
aus Amerika in England ankämen, ihre Zuflucht genommen habe, und daß; wenn Bürger der 
a nigten Staaten, um Irland aus einer unſchuldigen Veranlaſſung zu beſuchen, hierzu dieſen 
ve Bau der Wirren gewählt hätten, ſich diefelben nicht wundern dürften, in ähnliche Lage ſich 
rſetzt zu ſehen, wie Leute, welche von ihrer Neugierde inmitten einer Schlacht geführt werden 


und ſich daſelbſt in Maßre derer Art berechnet ſind. Hätte 
Auch der beſche Bund geln verwickelt finden, die für Leute anderer Art berechnet find. H 


as Recht, gerade die nämliche Argumentation England gegenüber gel⸗ 
ein zin machen, wenn die britſſche Regierung kein Mittel 25 ſollte, den aggreifiven Umtrieben 
des deu, du ſetzen, welche von den in England befindlichen politiſchen Flüchtlingen gegen die Ruhe 
zu beklaſchen Bundes gerichtet werden? und hätten die engliſchen Reiſenden einen Grund, ſich 


„ ſeindſeß wenn fie, von einem Lande kommend, wo feindſelige Kundgebungen und, was mehr 
von nun ſclige Handlungen gegen den deutſchen Bund geduldet werden, in dem Bundesgebiete 
maßre — nicht mehr zugelaffen werden, außer unter Vorkehrung ausnahmsweiſer Vorſichts⸗ 
—.— Der deniſche Bund giebt ſich dem zuverſichtlichen Vertrauen hin, daß die Auf 
gegenwä welche die Regierung Ihrer großbritanniſchen Majeſtät ſich bewogen finden dürfte der 
zu def ärtigen Einſchreitung zu gewähren, von der Art fein werde, um ähnliche Vorkommniſſe 
Leitet en, und er glaubt von dem Rechtsſinn und der Loyalität der Regierung Ihrer groß: 
chen niſchen — — erwarten zu dürfen, daß fie nicht zögern wird, Mittel ausfindig zu ma 
unterd ie eftrebungen von der oben angedeuteten Art in einer Weiſe zu verhindern oder zu 
Werden — daß die in England vereinigten politiſchen Flüchtlinge in die Unmoͤglichteit verſetzt 
— — en Saaten Schaden zuzufügen, mit welchen Großbritannien in Frieden iſt, namentlich 
Weiſe 15 Fir Bunde, der feiner Seils auf die freundſchaftlichen Beziehungen, welche glücklicher 
mit Be - — England und ihm beſtehen, das größte Gewicht legt. Der Unterzeichnete ergreift 
zu ne dieſen Anlaß, um Sr. Exc. die Vekſicherung feiner ausgezeichneten Hochachtung 


In mehreren Blättern wird behaupbet, von Seiten der Bund. i + 
ö undesbehörde ſeien neuer⸗ 
bers Schritte gethan worden, damit Dr. Jucho, welcher als Mandatar des Bureaus 


nal⸗Verſammlung mit der Bewahrung des Nachlaſſes derſelben in Frankfurt 


beauftragt geweſen war, veranlaßt werden möge, die mit den Unterſchriften der Majo⸗ 


us⸗ 


machte der Kammer die f 
die Regierung ſich ſchon mit der ruſſiſchen, franzöſiſchen und preußiſchen Re⸗ 
gierung in Vernehmen geſetzt, mit der letztern, weil man durch ihre Vermittelung einen 
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ritätsmitglieder verfehene, abhanden gekommene Originalurkunde der Reichs verfaſſung, 
wenn möglich, herbeizuſchaffen. Dieſe Angabe iſt völlig ungegründet. Von Seiten der 
Bundesbehörde ſind keine Aufforderungen zu dieſem Zwecke ergangen. Ebenſo falſch 
iſt das Gerücht, jenes Dokument ſei beim Wegzuge des Rumpfparlaments mit nach 
Stuttgart gewandert. Es kann vielmehr auf das Beſtimmteſte verſichert werden, daß 
die Original⸗Urkunde bei der Aufſtellung des Inventars des parlamentariſchen Mad) 
laſſes, vor deſſen Uebergabe an die Bundesbehörde, in dem Archive in der Paulskirche 
noch vorhanden war, dann aber, ehe die Uebergabe erfolgte, ſich in dem Archive nicht 
mehr vorfand. Dr. Jucho erklärte, nicht angeben zu können, wohin die Reichs ver⸗ 
faſſung ſich verirrt habe. Lpz. Z.) 

Freiburg, 11. Febr. In geräuſchloſer Unſcheinbarkeit find gegenwärtig die geiſt⸗ 
lichen Oberhirten der oberrheiniſchen Kirchenprovinz hier, am Sitz des Erzbiſchofs 
und Metropoliten, verſammelt, um über die kirchliche Frage unter ſich Rath zu pflegen. 
Sie ſind vorgeſtern mit dem letzten Bahnzuge angelangt. In Begleitung des Biſchofs 
von Limburg befindet ſich Domkapitular Dr. Klein, in der des Biſchofs von Mainz 
Domkapitular Lennig; die zwei andern Biſchöfe, von Fulda und Rotten burg, 
brachten ihre Haus- und Hofkapläne mit ſich. Dem Vernehmen nach wurde von Sei⸗ 
ten des hieſigen erzbiſchöflichen Domkapitels der Domkapitular und Generalvikar Dr. 
v. Buchegger zu den Konferenzen, welche ſchon am folgenden Morgen eröffnet wur⸗ 
den, beigezogen. Ein feierlicher Gottesdienſt vor Beginn der Berathungen hat nicht 
ſtattgefunden. Ueber den Gegenſtand und Gang der Verhandlungen verlautet bei der 
großen Zurückhaltung, welche hinſichtlich der Konferenzen obwaltet, nichts, und ſind des⸗ 
halb nur Konjekturen möglich; doch vereinigen ſich dieſe dahin, daß es ſich vorzüglich 
um eine Verſtändigung über gemeinſam zu ergreifende Maßregeln für den Fall han⸗ 
delt, daß die in Karlsruhe ſtattfindenden Konferenzen der Kommiſſäre der betreffenden 
Regierungen über die Kirchenfrage zu dem in der biſchöflichen Denkſchrift vom Februar 
1851 ausgeſprochenen und begehrten Reſultat nicht führen ſollten. Die Berathungen 
der HH. Biſchöfe dürften bereits geſchloſſen ſein und einſtimmige Beſchlüſſe zur Folge 
gehabt haben. (Karlsr. 3.) 

* * Kaſſel, 14. Februar. [Dr. Kellner entwichen.] In der vergangenen 
Nacht iſt Dr. Kellner mit Hülfe der Schildwache entflohen. Der Soldat 
iſt mit weg. Beide haben ſich anſcheinend an Stricken herabgelaſſen und ſind dann 
mit Hilfe eines Kahnes entkommen. Zahlreiche Kavallerie- und Infanterie⸗Patrouillen 
durchziehen die Straßen. . 

Dresden, 13. Febr. [Kammer⸗Verhandlung.] Die heutige Sitzung wurde 


mit der Verhandlung über den Antrag der Deputation auf thunliche Einführung 


der Deportation für gewiſſe Verbrechen eröffnet. Was zunächſt die Deportation 
betrifft, ſo nahm für die Regierung zuerſt Staatsminiſter Zſchinsky das Wort und 
Mittheilung, daß, in Folge bereits früher geſchehener Anregung, 


Deportationsort zu erlangen gehofft habe. Bei keiner der genannten Regierungen ſei 
aber die Verwendung von Erfolg geweſen; die preußiſche habe geantwortet, daß ſie 
ebenfalls vergebens Unterhandlungen darüber mit auswärtigen Staaten gepflogen. Nach 
dieſen Erfahrungen müſſe er (der Miniſter) von einem Beharren auf dem Antrage ab⸗ 
rathen. Die jetzige Ueberfüllung der Strafanſtalten ſei eine durch die Maiereigniſſe ver⸗ 
urſachte, als ſolche nur vorübergehende und werde ſich in Folge der vielen und bedeu⸗ 
tenden Begnadigungen, welche gewährt worden, in nächſter Zukunft weſentlich vermin⸗ 
dern. Nachdem mehrere Redner dafür und dagegen geſprochen, wurde abgeſtimmt und 
der auf die Einführung der Deportation bezügliche Antrag gegen 17 Stimmen ange⸗ 
nommen. ' (D. A. 3.) 
Hannover, 14. Februar. Se. Maj. der König ſind geſtern Abend von 
Altenburg in hieſiger Reſidenzſtadt wieder eingetroffen. 5 f 
Die Geſetzſammlung enthält die Bekanntmachung der königl. General⸗Direktion der 
indirekten Steuern für die dem Zollvereine angeſchloſſenen königl. hannoverſchen Ge⸗ 
bietstheile, betreffend das amtliche Waarenverzeicheiß zum Zolltarif für die Zeit 
vom 1. Oktober 1851 ab; Hannover, den 14. Oktober 1861. Sowie die Bekannt⸗ 
machung der königl. General⸗Direktion der indirekten Steuern, betreffend die in der 
9. General-Konferenz des Zollvereins befchloffene theilweiſe Abänderung der 
auf die Waaren⸗Kontrole im Binnenlande bezüͤglichen Vorſchriften in den $6 93 bis 
97 der Zollordnung; Hannover, den 16. Januar 1852. (Hann. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Februar. In der heutigen Sitzung des Volksthings wurde 
ohne Abſtimmung angenommen, daß Monrads Interpellation (ſ. die geſtr. Bresl. 
Ztg.) an das Miniſterium zu ftellen ſei, und zwar iſt dieſelbe zu übermorgen auf die 


Tagesordnung geſtellt. / 
Oeſterrei ch. 


Wien, 15. Februar. [Die Denunziation Pieringers. — Börfenge- 
rücht. — Vermiſchtes.] Die allgemein verbreitete Meinung, daß in die durch Pie⸗ 
ringer geleitete Militärverſchwörung in Norddeutſchland blos Soldaten und Unteroffi⸗ 
ziere verwickelt geweſen, wird durch die Ankunft einiger Offiziere in Ketten auf der 
Eiſenbahn aus Holſtein widerlegt; allerdings hat Lieutenant v. Schönborn den Emiffär 
Koſſuths in Rendsburg verhaften laſſen, allein die Fäden der Verſchwörung müſſen den⸗ 
noch bereits in der höheren Region der Truppen Wurzel gefaßt haben, indem ſonſt 
die erwähnten Verhaftungen nicht hätten ſtattfinden können. Man ſpricht hier von neuen 
Hinrichtungen, welche demnächſt ſtattfinden ſollen und wie das Gerücht erzählt, 
finden fortwährend viele Verhaftungen ſtatt, was mit den Angebereien in Verbindung 
ſtehen ſoll, welche von Pieringer in der kriegsgerichtlichen Unterfuchung gemacht worden 
find. — Auf der Börſe zirkuliren allerlei beunruhigende Gerüchte, welche indeß mehr 
eine Erfindung der Spekulanten zu ſein ſcheinen, als auf irgend einer ſichern Baſis 
ruhen dürften; es heißt nämlich, die Regierung wolle eine Purgirungstaxe von 
allen Vorräthen des gemünzten Goldes und Silbers erheben, um dadurch den verbor⸗ 
genen Münzſchatz ans Tageslicht zu locken. Die Erfährungen aus der Regierungs⸗ 
periode des Kaiſers Franz verſchaffen dieſen Inſinuationen überall leichten Eingang, weil 
die Menſchen leider ſo geartet ſind, daß ſie leichter das Schlimme, als das Gute glau⸗ 
ben wollen. Man ſagt jetzt, es werde von jedem Zwanziger 5 Kr. Taxe begehrt wer⸗ 
den und wenn Sie in Kurzem das Silberagio namhaft ſinken ſehen, fo iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung lediglich der erwähnten, unglaubwürdigen Ausſtreuung zu verdanken. — Wie 
ſehr gegenwärtig die Armee geehrt und allſeitig geſchmeichelt wird, erhellt neben vielen 


andern Vorkommniſſen auch aus einer Anekdote, die jetzt in allen Kaſernen der Mo⸗ 
narchie die Runde macht. Die Unteroffiziere des hier garniſonirenden k. k. Infante⸗ 
rieregiments Großfürſt Konſtantin veranſtalteten im Gaſthofſaale zum Lamm in Neu: 
lerchenfeld einen Ball, den auch der Feldmarſchall Erzherzog Leopold, welcher als Statt⸗ 
halter für Galizien beſtimmt ift, mit feiner Gegenwart beehrte, wobei er ſogar ſich 
am Tanze betheiligte, was natürlich unter den Soldaten einen großen Enthuſiasmus 
entzündete. — Die Rückwirkung des neuen Tarifs auf die öſterreichiſchen induſtriellen 
Zustände, deren Ausbleiben bereits bejubelt wurde, fängt nun an, ſich geltend zu ma⸗ 
chen und hat z. B. das Handelshaus Almegarth u. Comp der Regierung den Antrag 
geſtellt, alle für Ingenieurs, Bergmänner u. dgl. erforderlichen Meß⸗ und andere In⸗ 
ſtrumente um 15 Prozent billiger zu liefern, als dies von einheimiſchen Fabrikanten der Fall 
iſt, welche in der That bei überſpannten Preiſen nur höchſt mittelmäßige Waare liefern. 
Gleichwohl hat das Miniſterium ſich nicht veranlaßt gefühlt, auf dieſen Antrag einzu⸗ 
gehen, weil man der einheimiſchen Induſtrie Zeit gönnen will, den Nachtheil auszu⸗ 
gleichen, der ihr namentlich in Betreff der Theuerung der Rohprodukte erwächſt. 
2. C. Wien, 15. Febr. [Tagesbericht.] Der wirkliche Betrag des im Um⸗ 
laufe und in den verſchiedenen Staatskaſſen befindlichen Papiergeldes mit Zwangskours 
war am 30. November 1851 180,376,762 Fi. C. M., am 31. Januar 1852 
160,264,142 Fl. C. M. Was das Papiergeld ohne Zwangskours betrifft, ſo waren 
im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche nach Abzug der in den Kaſſen befindlichen 
Beträge an Schatzſcheinen bis Ende Januar 1852 nur noch 4,834,393 Lire im Um: 
laufe. An deutſchen und ungariſchen Münzſcheinen waren mit Einſchluß aller in den 
Staatskaſſen befindlichen Beträge Ende November 1851 18,192,812 Fl. C. M., 
Ende Januar 1852 17,526,148 Fl. C. M. im Umlaufe. 5 
Die wichtigſten, von der letztabgehaltenen deutſch⸗öſterreichiſchen Teleg ra⸗ 
phenkonferenz getroffenen Vereinbarungen ſind folgende. Nur deutſche Staaten 
können dem Vereine als wirkliche Mitglieder beitreten; nichtdeutſche können mit dem⸗ 
ſelben nur in ein Vertragsverhältniß treten; jeder Nachbarſtaat iſt berechtigt, derlei 
Verträge im Intereſſe des Vereins anzubahnen und zu ſchließen. Vom 1. Juli l. J. 
ab werden die Central⸗Telegraphenſtationen zu Wien, Berlin, München, Dresden und 
Stuttgart in direkte Verbindung zu einander geſetzt. Bis auf Weiteres darf jede 
Privatdepeſche nicht aus mehr als 100 Worten beſtehen. Welche Depeſchen jede ein⸗ 
zelne der Vereinsregierungen als ihre Staatsdepeſchen betrachtet zu ſehen wünſcht, 
hängt von ihrem Ermeſſen ab. Staatsdepeſchen haben vor Eiſenbahnbetriebsdepeſchen, 
dieſe vor Privatdepeſchen bei ſonſt gleichen Umſtänden rückſichtlich der Beförderung den 
Vorzug. Jede zur Beförderung beſtimmte Depeſche kann von dem Aufgeber zugleich 
an mehrere Adreſſaten gerichtet, allenfalls ſpäter auch nach verſchiedenen Punkten ab⸗ 
gezweigt werden. Die Berechnung der Gebühren wird einfach, zweifach oder dreifach 
vorgenommen, je nachdem die Depeſche aus einſchließlich 20, 50 oder 100 Worten 
beſteht. Nach der Entfernung beträgt die Gebühr für eine aus 20 Worten beſtehende 
Depeſche bis einſchließlich 10 Meilen 1 Fl. C. M. oder 1 Fl. 12 Kr. rheiniſch oder 
20 Silbergroſchen; dieſe Gebühr ſteigt jedesmal um denſelben Betrag für weitere 15, 
20, 25, 30, 35, 40 u. ſ. w. Meilen. Im telegraphiſchen Vereinsverkehr werden in 
der Regel nur die Depeſchen des Telegraphendienſtes gegenſeitig frei befördert. alte 
übrigen Staatsdepeſchen dagegen unterliegen der tarifmäßigen Gebührenberechnung von der 


Aufgabe⸗ bis zur Adreſſeſtation, unbeſchadet der deshalb etwa für die inneren Verhältniſſe 
einzelner Vereinsſtaaten erforderlichen Ausgleichungen. Für (nach 9 Uhr Abends) aufgegebene 
Nachtdepeſchen ſind ſämmtliche Telegraphirungsgebühren doppelt zu entrichten. Zur weiteren 
Ausbildung des Vereines ſowohl in techniſcher als adminiſtrativer Beziehung, zur Ein⸗ 
führung allgemeiner Verbeſſerungen, Gleichheit der Geſetzgebung und der Reglements 
iſt der jährliche Zuſammentritt einer Telegraphen-Konferenz vorbehalten. Die Dauer 
des Vereins iſt durch die Giltigkeit der demſelben zum Grunde liegenden Verträge be⸗ 
dingt; dieſelben bleiben bis 1. Oktober 1855, und wenn nicht eine einjährige Aufkün⸗ 
digung erfolgt, auch weiterhin in Kraft. Dieſe Beſtimmungen werden ſpeciell für den 
Umfang des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats am 1. März 1852 aktivirt. Das von dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein angenommene neue Alphabet iſt ſogleich nach 
Empfang von den Telegraphiſten einzuüben und vom 1. März l. J. angefangen, fo: 
wohl für die inländiſchen als ausländiſchen Depeſchen in Anwendung zu bringen. 

Im Laufe dieſer Tage iſt eine Kommiſſion aus politiſchen und techniſchen Beamten 
von Verona nach Trient abgegangen, um von da aus definitiv die Linie feſtzuſtellen, 
in welcher der Bau der Eiſenbahn mit der Etſchregulirung am zweckmäßigſten verein⸗ 
bart werden kann. 
> J t a Li e n. 

Rom, 4. Februar. Es iſt entſchieden, anſtatt der Bildung von Truppen⸗Korps 
aus Eingebornen die aufgelöſten Fremden⸗ Regimenter neu und ſonderlich aus der 
Schweiz ſtark zu rekrutiren. Der aus der Geſchichte des Sonderbundes bekannte Ge⸗ 
neral von Kalbermatten, ein Bruder des abgetretenen päpſtlichen Kriegsminiſters, iſt mit 
der Ausführung der beſchloſſenen Maßregeln beauftragt. — Vorgeſtern iſt ein neues 
Schlachtopfer der politiſchen Rache verfallen. Cecchi, ein Agent der geheimen Po⸗ 
lizei, wurde bei eingetretener Abenddämmerung in dem engen Vicolo della Torretta di 
Borgheſe angefallen und erhielt einen tiefen Stich in die Seite. Der Sicarier ließ 
den Stahl in der Wunde zurück und war, als von dem ganz nahen franzöſiſchen 
Wachtquartier Hilfe herbeieilte, ſpurlos verſchwunden. Cecchi's Wunde iſt lebensge⸗ 
fährlich. — Geſtern wurde der Erzbiſchof Rainaldo von Ravenna ſeliggeſprochen. (A. Z.) 


. Frankreich. ! 

„(Paris, 10. Februar. [Beſorgniſſe des Präſidenten. — Die Wah⸗ 
len. — Ein neues Amtsblatt. — Algerien. — Vermiſchtes.] Es zirku⸗ 
lirten heut verſchiedene, nicht unintereſſante Gerüchte. Die Polizei fürchtete ein Atten⸗ 
tat auf den Prinz⸗Präſidenten, und rieth daher demſelben ab, den Ball des Kriegsmi⸗ 
niſters zu beſuchen, was er denn auch wirklich unterließ. — Sodann raunt man ſich, 
in die Ohren, daß der Zuſtand Algeriens höchſt bedenklich fei, da die Maroccaner, den 
Kabplen die Hand reichend, entſchloſſen ſeien, einen heiligen Krieg zu proklamiren. 

Ferner behauptet man, daß nächſten Montag das neue Preßgeſetz erſcheinen werde, 
welches zwar die Präpentiv⸗Cenſur aufhöbe, aber ganz nach dem berühmten Wunſche 
jenes preußiſchen Thadden⸗Trieglaf „die Preßfreiheit unter den Galgen ſtellt.“ 

In der Provinz zirkulirt indeß eine Petition um Einführung des erblichen Kai⸗ 
ſerthums. Das war natürlich vorauszuſehen. ö 

Ein Dekret im „Moniteur“ verordnet: Art. 1. Vom heutigen Tage an hört die 
Zuſendung des „Bulletin de lois“ an die Gemeinden, welche nicht Hauptorte von Kan⸗ 


U 
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antwortete der würdige Präſident, denn 
f ben erklärt ich 


tonen find, auf. Art. 2. Statt deſſen werden fie ein auf Veranſtaltung und unte 
der Aufſicht des Miniſters des Innern redigirtes Blatt erhalten, welches die Geſebe, 
Inſtruktionen und Dekrete der Regierung, oder eine Analyſe aller dieſer Akten enthal⸗ 
ten wird. Art. 3. Dieſes offizielle Blatt wird aus zwei Abtheilungen beſtehen, deten 
eine im Archiv der Mairie deponirt bleibt, deren andere an einem ſichtbaren Orte der 
Gemeinde anzuſchlagen iſt. Art. 4. Der Preis dafür wird von den Kommunen bezahlt 
und erſetzt obligatoriſch das Abonnement auf das „Bulletin de lois.“ Art. 5. Das 
„Bulletin de lois“ wird fortwährend an die Hauptorte der Kantone und an die Be⸗ 
hörden geſendet, welche laut dem beſtehenden Geſetze es erhalten. 

Die legitimiſtiſchen Kandidaturen treten immer mehr hervor; ſo zeigt die „Espe⸗ 
rance“, Zeitung von Nantes, an, daß folgende Kandidaten für das Departement der 
untern Loire auftreten: Herr Sesmaiſon, ehemaliger Abgeordneter, für Nantes; Herr 
Ernſt von La Rochette, ehemaliger Abgeordneter, für den Bezirk Savenay; Herr 
Gicqueau, ebenfalls ehemaliger Abgeordneter, für Ancenis und Chateaubriand, und end⸗ 
lich Herr von Goulaine, Rathsmitglied, für Paimboeuf. Die Zeitung von Ille⸗et⸗ 
Vilaine ſagt ihrerſeits, daß für Rennes wahrſcheinlich die Herren Favreau und Chauvin 
auftreten werden. 

Ich habe Ihnen geſtern und die früheren Tage von den Legitimiſten und ihrem Kriegs⸗ 
plane bezüglich der Wahlen geſprochen; heute nun will ich Ihnen fagen, welche Abſichten 
die Regierungsorgane in den Departements den Orleaniſten und Republikanern unterlegen. 
Die rothen Republikaner, ſagt die Behörde, haben ſich mit den Orleaniſten vereinigt 
und werden beim zweiten Skrutinium für ſie ſtimmen, wenn ſie ihre eigenen Candi⸗ 
daten nicht durchbringen, es verſteht ſich, daß umgekehrt die Orleaniſten vorkommenden 
falls ebenſo gegen die Republikaner handeln. Dieſes wird überall ausgeſprengt, um 
die Wähler gegen die beiden am 2. Dezember in die Acht erklärten Parteien zu ver⸗ 
einigen. 

Ob es nun gelingen wird, dieſelben gänzlich von dem geſetzgebenden Körper auszu⸗ 
ſchließen, läßt ſich noch nicht behaupten. Was nun die Legitimiſten anbelangt, ſo ſind 
die Behörden ermächtigt, deren Kandidaten anzunehmen, wenn ſie nichts Beſſeres thun 
können. 

Die Vermählung des Herrn Pierre Bonaparte mit einer Fräulein Bachelot, Straße 
Notre⸗Dame de Lorette wohnend, iſt an der Mairie des 2. Arrondiſſements aus? 
ge hängt. 
Huber, der in Folge der Ereigniſſe vom 15. Mai 1848 zur Haft auf Belle IHR 
auf Lebenszeiten verurtheilt wurde, hat einen Brief an den Präſidenten der Republik 
gerichtet, worin er verfpricht, der Politik gänzlich zu entfagen, und um Umwa ung 
ſeiner Strafe in Verbannung bittet. Der Prinz hat mehr gethan und Huber darauf 
hin vollkommen begnadigt. ; 

Man hat es noch nicht aufgegeben, den Widerſtand des Herrn Laplagne-Barris, 
von dem ich Ihnen ſchrieb, zu beſiegen; noch heute wurde er zweimal zu Herrn Aba⸗ 
tucci gerufen, der mit allen erdenklichen Mitteln in ihn gedrungen iſt, um ihn zu ver? 
mögen, feine Stelle als Teſtamentsvollſtrecker niederzulegen. Ich würde mich entehren, 

alle meine Kollegen, „Deren Portalis einbegrif? 
fen, ge ya ch das Mandat, das ich dem Vertrauen des Ki? 
nigs Louis Philipp verdanke, beibehalte. 
Schweiz. 

Bern, 10. Febr. Der „Nouv. Vaudois“ ſchreibt Folgendes über den Inhalt 
der franzöſiſchen Note, die am 24. v. M. übergeben worden ſei. Sie habe Bezug 
auf Flüchtlinge und ſei in ſehr drohenden Ausdrücken abgefaßt. Der Schluß det? 
ſelben ſei ſelbſt, wie es ſcheint, von ſolcher Begehrlichkeit, daß es nicht möglich wäre 
zu entfprechen, ohne eine wirkliche Verletzung der Unabhängigkeit und Souveränetät der 
Schweiz. Es handle ſich nämlich darum, daß der Bundesrath ſich förmlich verpflichte, 
alle Flüchtlinge von der Schweiz auszuweiſen, die ihm die franzöſiſche Re⸗ 
gierung bezeichnen würde, Der Bundesrath ſoll auf dieſe Begehren in würdiger und 
fefter Weiſe geantwortet haben. Dabei wünſcht der Nouv., daß man den Text beider 
Aktenſtücke ohne Verzug bekannt mache. (F. J.) 


Grof brit an nien. 
Sitzung des Oberhauſes am 12. Februar⸗ 


. L 13. Februar. lament.] © 
F 7 — wie die Zuhörer gleich ermüdenden, 


Die Debatte bewegte ſich in einer, die edlen Lerds wie 
ligkeit aueſchueßlic er Gebiete über die einzelnen Punkte der „Common Law pra- 
Dieſe akademiſche Disputation, welche ausſchließend zwiſchen Lord Londhurſ 
5 Be — nen 2 * gegeben > —.— 

nhalt und Form wenig Intereſſantes e deutſche Leſepublikum. ntereſſanter 
die Antwort u Earl o 5 Granville (Staatoſekretär d. A.) auf die Interpellation Feines Bet“ 
wandten, des Earl of Fitzwilliam, wegen des ofterwähnten Konfliktes zwiſchen einem Mr. 
Mather und öſterreichiſchen Offizieren in Florenz, in ſoferne fie die Abſicht des neuen Staats⸗ 
Sekretärs ausdrückt, im Gegenſatz Zu ſeinem berühmten Vorgänger, wohlwollend nach allen 
Seiten hin zu ſein. Nachdem der Interpellant den Vorfall in Florenz gerade ſo erzählt, wie 
wir ihn vor Wochen (nach engl. Berichten) mitgetheilt hatten, erklärt er, es würde der en 
Regierung ſchlecht anſtehen, gegen größere Mächte mit weniger Selbſtbewußtſein aufzutreten, als d 
bisher gegen ſchwächere Staaten, 8 gegen Griechenland geſchehen ſei. (Der edle Lord ha 
in dieſer feiner Interpellation die ſonderbare Prämiſſe angenommen, jener öſterreichiſche Offizier 
der den Herrn Mather verwundete, müſſe ein Toskaner ſein, denn: „es ſei doch nicht denkbal 
daß eine unabhängige Regierung wie die toskaniſche, fremden Soldaten geſtatten werde, dur 
die Straßen ihrer Ban zu marſchiren.“ — —) Earl of Granville antwortete 
Folgendes: Der betrübende Vorſall iſt von der engl. Preſſe und den öſterreich. Behörden, einige 
unbedeutende en abgerechnet, gleichlautend erzählt worden. Ich ſchrieb ſogleich an 
Scarlett (den engl. Geſandten in Florenz), für dieſe „grauſame und mulhwillige“ Beleidigun 
eines engl. Untertanen volle Entſchädigung zu fordern. Dieſer berichtete mit mittlerweile, d 
öfterreichiiche Offizier habe vom kommandirenden General daſelbſt eine ſehr ernfte Zurechtweiſung 
erhalten und werde ſich bei Mr. Mather entſchuldigen, wenn dieſer ihm Erklärungen machen 
wollte. Mr. Mather, damals im Bette, weigerte ſich, ſich mit dem Offizier in irgendwelche 
klärungen einzulaſſen und wandte ſich ſpäter an die Givilautoritäten von Florenz. Ich billigte 
dies, und gab unſerem Geſandten die Weiſung, an die toskaniſche Regierung DIE Forderung 4 
ſtellen, daß der Prozeß ehrlich und öffentlich verhandelt werde, eben ſo, daß Mr. Mather, deſſen 
Vermögens umſtände ich nicht kannte, mit dem Rechtsbeiſtande verſehen werde. (Hört!) Seite 
weiß ich nur vom Pater des jungen Mather, daß man ſeinem Sohne Hindeeniſſe in den ? 

elegt habe, zu ſeinem Rechte zu kommen. Da die Angelegenheit noch vor den toskaniſchen 
hören iſt, kann ich in keine näheren Details eingehen; ich ſpreche, nach allem was ich in 2 
ahrung gebracht habe, blos die Ueberzeugung aus, daß Mr. Mather ein wohlgebildeter junge 
Mann iſt, der ſich kaum sogen die Gefege eines fremden Staates ein Vergehen zu Schu 

i 


Langwei⸗ 


cedure Bill“. 
Lord Campbell, Lord Brougham und dem 


kommen laſſen wird. Es iſt mein Wille, dieſe Sache mit Ruhe und Feſtigkelt zu behandelt 
Es darf dabei die Verſchiedenheit in den Gebräuchen unferer und der öftetreſchiſchen Armee nich 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 7 


ti 
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der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 17. Februar 1852. 


(Fortſetzung.) * 
unberückſichtigt bleiben. (Der Lord erzählt ier die verjährte Geſchichte, daß ein öterreichiſcher 
Mteroffizier einen Verweis erhielt, weil er einen ihn beleidigenden Giviliften nicht niedergeſtochen 
habe.) Aber trotz Allem muß ich erklären, daß ich eine Salisfaktion für nothwendig halte, und 
don der Gerechtigkeit und Ehrenhaftigkeit der toskaniſchen Regierung ſowohl, wie des öſterreich. 
Offizierkorps zu ſehr überzeugt bin, als daß ich an die Bereitwilligteit von ihrer Seite, eine 
Salefattton fe geben, zweifeln ſollte. Jeder Staat — das iſt meine Anſicht — darf ſeinen 
tolz darein ſetzen, ein begangenes Unrecht einzugeſtehen. Man hat darauf angeſpielt, daß die 
öſterreichiſche Regierung hinter dem Rücken der toskaniſchen handle. Ich muß geſtehen, daß in 
der letzten Zeit die öſterreichiſche Regierung ihren untergeordneten Beamten eiwas durch die 
Finger ſah, wenn ſich dieſe Chikanen gegen brit. Unterthanen erlaubten; aber ich hoffe, daß dies 
jetzt auſhören wird; und ich habe auch vor 2 Tagen auf eine Klage wegen einer Inſulte (an 
einem mit Depeſchen an Sir Str. Canning geſchickten Courier) vom öſterreichiſchen Gouverne⸗ 
ment eine Antwort erhalten, die, wenn f mir auch nicht ganz in der Ordnung ſcheint, doch 
in fo weit genügend iſt, daß die Beftrafung des betheiligten Polizeibeamten zugeſichert wird. 
Schließlich erklärt der Lord, er ſei ſtolz darauf, einzugeſtehen, daß er in Form beſter Ent⸗ 
5 digung der amerik. Regierung (wegen der Prometheusaffalre) jede gewünſchte Satisſaktion 
eden habe, und daß er hoffe, Er kleinlichen, zu gegenfeitiger Spannung führenden, Streitig- 
en zwiſchen den Regierungen der einzelnen Staaten: werden immer ſeltener werden. 

(Sitzung des Unterhauſes vom 12. Februar.) Mr. W. Smith (für Nottingham) und 
Admiral Stewart (für Greenwich) werden beeidet. — Lord John Ruſſell bringt ſeine Bill 
über die Parlamenksvertretung, ſo wie die gegen Wahlumtriebe zur erſten Leſung. Mr. Jo⸗ 
fe beantragt ein beſonderes Komitee zur Unterſuchung der Fleiſchlieferungen für die Flotte in 
den letzten 5 Jahren, und zur Konſtatirung ihres Grades von Unverwendbarkeit. — Nach des 
edners Angaben wurde der erſte Kontrakt mit Herrn Goldner r in England naturaliſir⸗ 
ten Ungar) 2 Jahre 1845 abgeſchloſſen; der zweite in 1847. ber ſchon in 1848 ſeien von 
derſchiedenen Stationen Klagen über die Unbrauchbarkeit der Goldnerſchen Lieferungen eingelau⸗ 
en; die Admiralität, ſtatt pflich ſchuldigſt eine Unterſuchung einzuleiten, habe in 1850 einen noch 
Unjaffenperen Kontrakt mit demſelben Herrn Goldner abgeſchloſſen. Ueber dieſes unverantwort⸗ 
iche Verfahren und die damit zuſammenhängenden Nebenumſtände ſolle ein zu wählendes Ko⸗ 
mitee fein Gutachten abgeben. Sir Francis Baring lerſter Lord der Admiralität.) bemüht 
0 die Admiralität zu entſchuldigen. Vor Allem müſſe er bemerken, daß nicht nur Goldners 
yeltfungen, ſondern auch die von engliſchen Etabliſſements theilweiſe unbrauchbar geweſen feien. 

8 ber die Schuld liege zumeiſt an dem unvollkommenen Standpunkte der Wiſſenſchaft, Fleiſch 
ane Reihe von Jahren vollkommen friſch zu erhalten. Die Admiralität könne aber begreij- 
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ei, Kapitain Roß den alt verſelben noch vollkommen genteßbar gefunden habe, nachdem 
ahre de ößten Wechſel der Temperatur a a t geweſen, daß ſomit nicht die MWil- 
enſchaft, ſondern Err Goldner und die Admiralität alle Schuld trage. Vergebens ergreift Ad⸗ 
miral Berkeley Partei für die Admiralität; es ſprechen Miles und andere gegen dieſelbe und 
Mr. Joliffe's Motion wird angenommen. Kaum iſt dieſer Gegenſtand erledigt, bringt 
Mr. Mitchel eine andere Klage gegen die Admiralität wegen ihrer Parteilichkeit zu Gunſten 
hr weſtindiſchen Dampfſchiff-Geſellſchaſt vor. Mr. Hume benützt die Gelegenheit, um für eine 
tekeleclche Penny⸗Poſt zu plaidiren. Mr. Bells Antrag, ein Komitee zur Regulirung der Apo⸗ 
a Qualifitation wird nach kurzer Diskuſſton angenommen. Desgleichen ein Komitee zur 
Gele {tung der Zollhausprozeduren. Die Zollverwaltung und die Regierung werden bei dieſer 
M genheit wieder durch Hume, W. Williams, Mitchel, ſehr bitterem Tadel unterzogen. 
hr Peel kündigt eine Bill zum Beſten Seereifender an, Mr. Sotheron zu Gunſten der 
* * Societies.“ — Das Haus vertagt ſich um % nach 9. 
Snnſeedendon, 13. Februar. [Vermiſchtes.] Nachdem der (geſtern gemeldete) 
mehr „el ch in der Familie eines edlen Marquis vollſtändig gelungen iſt, wird er nicht 
„ opement“ (Entſpringung) genannt, ſondern von den Morgenblättern unter 


volle 


De Geſellſchaften in den Grafſchaften Armagh, Monaghan und Sout gemacht 
einfinden Friedensrichter hielten neulich unter dem Vorſitz vom Oberſtlieut. 
ben field eine geheime Berathung, in der eine Denkſchrift an die Regierung über die 
Mittel, die Ruhe zu ſichern, diskutirt und angenommen wurde. 
emem un Strike“. — Die „Londoner Schriftſetzer-Geſellſchaft“ hat am Mittwoch in 
wi an Meeting beſchloſſen, der Amalgamated⸗Society durch einen frei⸗ 
erhält . Beitrag von 100 Pfd. St. Beiſtand zu leiſten. Auch von andern Seiten 
Themſe⸗ S Amalgamated⸗Socſete klingende Beweiſe von Sympathie, ſo bekam ſie von den 
Briſtol 20 biſfs⸗Kalfaterern einen Beitrag von 50 Pfd. St., und von den Küfern in 


Di : ? 
Biene un hat bekanntlich ein faſt eben fo glänzendes Schauſpieler- und Novelliſten⸗ 
geſtifteten Lit er verwerthet es auf die humanſte Weiſe zum Beſten der von Bulwer 
deem.“ eraten⸗Gilde durch Aufführung des bulwer'ſchen „Not so bat as we 
von Biefigen fpielt in dieſem Stücke die Hauptrolle, auch die andern Rollen werden 
ccheſter Schriftſtellern gegeben. Dieſe Liebhabertruppe hat zum letzten Mal in 
gaſtirt, und an einem Abend etwa 500 Pfd. St. eingenommen. 


großes geb, 10. Febr. Auch im nächſtfolgenden Frühjahre wird bei Lowiez ein 
dem gegen en von 60,000 Mann bezogen werden und Se. Maj. der Kaiſer wird 
Auch ander Kor Mai abzuhaltenden Manöver des zweiten Infanteriekorps beiwohnen. 
ten Orten 55 orps werden im Frühjahre behufs der Manöver an noch nicht beſtimm⸗ 
Materialien fr ane genen werden. Es werden fortwährend Lieferungen verſchiedener 

r einzelne Garniſonen ausgeſchrieben. Nach einer warſchauer Bekannt⸗ 


eweſen, 
ihnen in 
geweſen 


machung beginnt mit dem heutigen Tage die Einzahlung der erſten Rate des Liefe⸗ 
rungs⸗Kontingents für das laufende Jahr. — Auch in Polen iſt der Winter in 
dieſem Jahre ein ſehr gel inder; die Flüſſe find bereits allenthalben vom Eiſe befreit 
und die Schifffahrt auf der Weichſel dürfte ſehr bald beginnen. In Folge deſſen, und 


weil eine bedeutende Getreide-Ausfuhr bevorſteht, find in der letzten Woche 


die Getreidepreiſe in Warſchau nicht unerheblich geſtiegen. Die Karnevalsluſtbarkeiten 
indeß gehen dort ungeſtört ihren glänzenden Gang und die kleineren Städte Polens 
nehmen. fi die Hauptſtadt zum Mufter, (Konſt. Bl. a. B.) 


* * 2 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 16. Febr. [Die ſog. chriſtkatholiſche Gemeinde.] hierſelbſt trat 


heute vor 7 Jahren feierlich zuſammen. Geſtern bei ihrem Gottesdienſte in dem faſt 
überfüllten, großen Saale des Tempelgartens hielt ihr Prediger Hofferichter nach Joh. 


5, 24 bis 29 den Vortrag über die Frage: Tod oder Leben der Gemeinde? Er ging 


ihre mannigfaltigen Schickſale durch, verhehlte in Folge der allerneueſten Vorgänge die 
Gefahr nicht, in welcher ſie ſchwebe, allernächſtens aufgelöſet zu werden, (S. unten.) und 
wies ermuthigend ſie, gegenüber der wachſenden Zahl und Macht ihrer Gegner, auf das 
innerlich Bleibende hin, was keine äußere Gewalt zu vernichten im Stande ſei. Zwei 
Kinder wurden unter lautem, einſtimmigen Ja der ganzen Verſammlung in die Gemein⸗ 
ſchaft derſelben aufgenommen. Die obwaltenden Umſtände verliehen der diesmaligen 
Zuſammenkunft etwas ganz eigenthümlich Rührendes und Erſchütterndes. E. a. w. P. 


§ Breslau, 16. Februar. [Das zweite Ballfeſt der neuen ſtädtiſchen 
Reſſource] erfreute ſich der lebhafteſten Theilnahme und entſprach in allen Stücken 
den Erwartungen des Publikums. Die Ausſtattung des Kutznerſchen Saales war dies⸗ 
mal noch reicher, die Dekoration noch geſchmackvoller, als bei dem erſten Ballfeſte der⸗ 
ſelben Geſellſchaft; und hatten die prachtvollen Verzierungen ſchon damals allgemeine 
Ueberraſchung hervorgerufen, ſo diesmal in noch höherem Grade, weil die Dekorationen 
die urſprüngliche Phyſiognomie des Saales kaum mehr errathen ließen. 


. 


Die Glaswand in der Fronte war durch eine zeltartige Tapiſſerie verdeckt, rings 


um die Wande liefen zweiftufige Eſtraden für die Damen, und nach den Logen führten 
die bekannten Freitreppen, zu beiden Seiten mit Topfgewächſen beſetzt. Sämmtliche 
Stufen der Treppen und Eſtraden waren mit ſcharlachrothen Draperien belegt, die lan⸗ 
gen Säulenreihen mit Guirlanden verſchlungen, und die Pfeiler von Kapitälen in Ur⸗ 
nenform geziert. Beim Eintritt in das Feſtlokal erhielten die Damen wieder die beliebten 
Tanzordnungen, und man bemerkte unter den anweſenden Herren einen regen Wetteifer, 
ſich in die niedlichen Portefeuilles einzutragen. Dank der Umſicht des Feſtkomite's, 
konnten die Tanzluſtigen diesmal auch unbeſchränkt ihrer Neigung folgen, der mäßig 
gefüllte Raum und die taktvolle Leitung der Touren boten dazu die ſchönſte Gelegen⸗ 
heit Leider aber hielten ſich viele Damen in den Logen und Seitengemächern zurück. 
So wurde denn die Zahl der Tanzenden bedeutend vermindert, und den Freuden der 
Tafel bei guter Zeit gehuldigt. 

Der Ball wurde um 8 Uhr mit einer großen Feſtpolonaiſe eröffnet, an deren Spitze 
man die Herren Oberpräſident v. Schleinitz, Polizeipräſ, v. Kehler, Oberbürger⸗ 


meiſter Elwanger und Bürgermeiſter Bartſch mit ihren Damen erblickte. Als 


die imposante Kolonne ſich in einzelne Gruppen aufgelöſt hatte, flogen die Paare 
in den munteren Takten des wiener Walzers dahin. Einige beklagten ſich über das 
allzu glatte Parquet, ein Fehler, welchen Andere für eine Tugend zu halten geneigt wa⸗ 
ren. In Hinſicht auf die verheißenen Ueberraſchungen ließ es der Vorſtand nicht bei 
den neuen Einrichtungen in der Dekoration bewenden. 
letzen Tanz vor der Pauſe, ſtiegen ein Dutzend kleiner Luftballons in die Höhe und er⸗ 
götzten das Publikum noch durch das ſeltſame Schauſpiel, daß einer der Ballons, wel⸗ 
cher dem zweiten Kronleuchter zu nahe gekommen war, plötzlich in Flammen aufging 
und ein blendendes Licht über die nicht wenig erſtaunten Taͤnzer verbreitete, 

Nach der Pauſe, die von Mitternacht bis gegen 1 Uhr dauerte, wurde der Tanz, 
bei ungetrübter Heiterkeit der ganzen Geſellſchaft, bis 4 Uhr des Morgens fortgeſetzt. 
Die vortreffliche Muſik der Neunzehner ſo wie die uneigennützigen Bemühungen der 
Feſtordner erhöhten den Reiz des Vergnügens, über welches wir von Betheiligten durch⸗ 
weg die günſtigſten Urtheile hörten. N 


(Notizen aus der Provinz.) * Namslau. Am 11. Februar feierten 


hierſelbſt der Rektor an der katholiſchen Schule, Herr Jendritza, und der evangeliſche 
Kantor und Lehrer, Herr Hiller, ihr 50jähriges Amtsjubiläum. Die Behörden ſo⸗ 
wohl als die zahlreichen Freunde und Verehrer der würdigen Jubilare ließen es ſich 


angelegen fein, bei den veranſtalteten erhebenden Feſtlichkeiten einerſeits die Anerkennung 
der vielen Verdienſte der beiden Männer, als auch andererſeits die Gefühle der wärm⸗ 


ſten Zuneigung, Achtung und Dankbarkeit auszuſprechen. — Herr Mütter, deſſen 
Wahl zum Bürgermeiſter Seitens der Regierung nicht beſtätigt worden iſt, wurde vom 
Gemeinderath zum Gemeinde⸗Einnehmer, und der gegenwärtig (auf Lebensdauer) 
in Löwen zum Bürgermeiſter gewählte Hr. Mende auch hier zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt. Die Wahl des Rechtsanwalts Schneider zum Bürgermeiſter⸗Beigeordneten 
hat die Beſtätigung der Regierung nicht erhalten. Am 7. d. M. fand die definitive 
Einführung der Gemeinde⸗Ordnung ſtatt. 


T Ohlau. In unſerer ſtädtiſchen Verwaltung hat ſich das erfreuliche Reſultat 


herausgeſtellt, daß ſich in der Kämmereikaſſe ein bedeutender Baarbeſtand angeſammelt 
hat, A N nützlicher Verwendung der Magiftrat Vorſchläge wünſcht. 

höchſt lobenswerthen Eifer für das Gelingen der ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung an den Tag gelegt. Sie hat ſich dahin ausgeſprochen, daß es ſehr wünſchens⸗ 
werth, ja nothwendig fei, daß auch unſere Stadt ſich bei der Ausſtellung betheilige, 
und daß, wären Unterſtützungen in einzelnen Fällen erforderlich, dieſe gewährt 
werden möchten. Die Verſammlung hat (wie die Schleſ. Ztg. meldet) folgende 


Während des Cotillons, dem 


atibor. Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat einen 


Beſchlüſſe gefaßt: 1) den ärmeren Land Nase welche nicht im Stande, die Koſten 
der Verpackung, Verſendung, Hin⸗ und acht und der Behandlung in Breslau 
aufzubringen, folche auf ihr Anſuchen auf Koften der Stadt zu gewähren, 
unter der Bedingung, daß dieſe Auslagen für den Fall, daß die Ausſtellungsgegenſtände 
Käufer gefunden, der Stadt zurückerſtattet werden; 2) ſolchen armen Handwerkern, von 
denen die Anfertigung von etwas Ausgezeichnetem zu erwarten iſt, auch Vorſchüſſe⸗ 
zur Bearbeitung von Ausſtellungs-Gegenſtänden zu machen; und 3) eine 
Kommiſſion zu ernennen, welche damit betraut wird, darauf zu ſehen, daß die Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gegenſtände, welche ihr von denjenigen Handwerkern, die entweder die Koſten 
der Verpackung ꝛc. oder einen Vorſchuß zur Anfertigung verlangen, zur Prüfung vor⸗ 
gelegt werden müſſen, von ſolcher Beſchaffenheit find, daß fie einen An: 
ſpruch auf die Ausſtellung in Breslau machen können. Zu dieſer Kom⸗ 
miſſton wurden gewählt die Herren Bau-Inſpektor Linke, Kommerzienrath Albrecht, 
Schloſſer Reiß, Maler Hauck, Tiſchler Gotzmann, Schmied B. Lachmann und 
Schuhmacher Thienel. — Man muß geſtehen, daß die Vertreter unſerer Kommune 
ſich in Bezug auf dieſes provinzielle Unternehmen mit einer Umſicht und Thatkraft bes 
nommen haben, wie uns bis jetzt in keiner Stadt Schleſiens ein zweites Beiſpiel 
bekannt geworden iſt. Es iſt hocherfreulich, ſolche Erfahrungen zu machen. — Der 
Bau einer Verbindungs⸗Chauſſee zwiſchen Ratibor und Leobſchütz iſt genehmigt und 
zu derſelben eine Staats⸗Prämie von 8000 Rtl. pro Meile bewilligt worden. 

# Pleß. In dem hieſigen Kreisblatte wird bekannt gemacht, daß in den hieſigen 
fürſtlichen Forſtrevieren noch über 100 Mann mehre Monate hindurch mit Klafter⸗ 
ſchlagen beſchäftigt werden können. — Vor einigen Tagen hat ein tollwüthiger 
Hund in Idahütte viele Hunde gebiſſen, ſo daß bereits 12 derſelben getödtet werden 
mußten. Da aber wahrſcheinlicher Weiſe noch mehrere dergleichen umherlaufen, ſo iſt, 
um weiteren Unglücksfällen vorzubeugen, angeordnet worden, daß in einem Umkreiſe 
von einer Meile von Idahütte ſofort alle Hunde eingeſperrt oder an die Kette gelegt 
werden müſſen. Dieſem ganzen Unheil könnte durch das Anlegen der Maulkörbe 
vorgebeugt werden. — Der landwirthſchaftliche Verein wird ſich am 22. d. M. 
verſammeln. 

U Löwenberg. Seit dem 31. Dezbr. hat die hieſige freie chriſtliche Gemeinde 
ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen wieder regelmäßig gehalten. Sie hat zu dieſem 
Zwecke eine Kornkammer im Hauſe eines Mitgliedes nothdürftig ſich eingerichtet. 
Bei der am 11. d. M. erfolgten Beerdigung eines Mitgliedes verſagte der evange⸗ 
liſche Paſtor den Gebrauch der Glocken, trotzdem daß die Gemeinde ſich in der Zeit 
von 1847/48 durch namhafte Beitrage (an 400 Thlr.) bei dem Bau des Glocken— 
thurms betheiligt hatte. Die katholiſche Geiſtlichkeit hat dagegen das Geläute be— 
willigt. Ehre den wackern Geiſtlichen. 

Grottkau. Der landwirthſchaftliche Verein (von Grottkau und Neiſſe) hat 
beſchloſſen, im Juni d. J. ein Thierſchaufeſt zu Neiſſe zu veranſtalten und zwar 
mit Ausſtellung von Nutzthieren, Maſtvieh, Ackergeräthen und Erzeugniſſen des Feld: 
und Gartenbaues, und, wenn möglich, ein Pferderennen damit zu verbinden. 

K Schweidnitz. Im Privat⸗Kreis⸗Hoſpital hierſelbſt wurden im verfloſſenen 
Jahre 370 Kranke ärztlich verpflegt, wovon 220 dem Landkreiſe angehörig waren. 
Außerdem erhielten 978 Individuen beiderlei Geſchlechts ärztlichen Rath und unent⸗ 
geltliche Arznei. Es genaſen 331, gebeſſert wurden 9, ungeheilt 4 entlaſſen, es ſtar⸗ 
den 12. Beſtand blieben 14. 

F Liegnitz. Unſer techniſcher Verein wirkt fortwährend mit lobenswerthem 
Eifer für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung. Aus der Mitte dieſes Vereins 
wurde ein Komitee gewählt, aus den 6 Vorſtands- und 12 andern Mitgliedern bes 
ſtehend, welches Komitee ſich wöchentlich einmal verſammeln und die nöthigen Schritte 
berathen und beſchließen ſolle. Auch ein Sekretariat wurde gebildet. Dieſes Komitee 
wirkt nun mit allen Kräften dahin, daß ſich die Induſtriellen und Gewerbtreibenden 
des Umkreiſes und der Stadt recht zahlreich an der Ausſtellung betheiligen ſollen; es 
erklärt ſich bereit, alle Anmeldungen entgegenzunehmen, die nöthigen Aufklärungen zu 
ertheilen und die Beſchickung auf jede mögliche Weiſe zu fördern. In dieſer Bezie⸗ 
hung wenden ſich die Ausſteller an den Vorſteher des Vereins, Herrn Zimmermeiſter 
Schmaller hierſelbſt. — Künftigen Dinſtag findet hier ein großes Konzert des Sän⸗ 
gerbundes unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Bilſe ſtatt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* Breslau, 16. Febr. [Die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Matinee), 
welche geſtern im Muſikſaale der Univerſität ſtattfand, hatte ein zahlreiches Publikum 
angelockt, welches in ſeinen Erwartungen vollſtändig befriedigt ward. Die renommirte⸗ 
ſten und beliebteſten Mitglieder unſerer Bühne, ſowohl der Oper als des Schauſpiels, 
die Damen Babnigg, Bock-Heinzen und Höfer, fo wie die Herren Rieger, 
Erl, Prawit, Görner wetteiferten durch Wahl und Vortrag ihrer reſp. Geſangs⸗ 
und Deklamations⸗Piecen auf das Rühmlichſte um den Preis des allgemeinen Beifalls, 
und das Publikum hatte den ſchönſten Gewinn davon. Indeß enthalten wir uns jedes 
weiteren Eingehens, da die Leiſtungen dieſer Künſtler und Künſtlerinnen anderweitig der 
Beſprechung oft genug vorliegen. Dagegen halten wir es für Pflicht, mit einigen Wor⸗ 
ten auf den Violiniſten Herrn M. Hancke aufmerkſam zu machen, welcher ſich zum 
erſtenmal öffentlich hören ließ und durch ſein Spiel jedenfalls große Erwartungen rege 
machte. Herr Hancke, ein Schüler Beriots und des Konſervatoriums zu Brüſſel, 
trug Variationen von Beriot (Op. 7) vor, eine der berühmteſten Kompoſitionen des 
berühmten Tondichters, und das Spiel des jungen Künſtlers, rein und von großem Ton, 
bewies, daß er fleißige Studien mit Glück gemacht habe. Dabei vermied er jede Char⸗ 
latanerie, wozu ſonſt junge Virtuoſen am leichteſten verleitet werden; vielmehr warb er 
in ächtem Künſtlerberuf durch gediegenen Vortrag um den Beifall des Publikums. 

Leider geſtattete das ſchwächliche Inſtrument, deſſen er ſich bediente, kein allzu kräf⸗ 
tiges Spiel. Jedenfalls aber hatte das erſte Auftreten des jungen Künſtlers Erfolg ge⸗ 
nug, um ihn auf der betretenen Bahn zu ermuthigen. 


© Liegniß, 14. Februar. [Großes Konzert.] Geſtern 
Muſfik⸗ Direktor Tſchirch ſein Abschiedskonzert im iet hierſelbſt. Daſſelbe zerfiel in 
2 Abtheilungen. Der erſte Theil enthielt 6 Piccen, Es waren dies: 1. der 95. Palm ür Cbor 
und Orchester, von Mendelsſohn⸗Bartholdy; 2. Konzert. Variationen für Pianoforte von Döhlet; 
3. Mein Vaterland, Lied für Tenor, von J. bir), Bruder des Konzertgebers; 4. O enra mer 
mori, Lied ohne Worte für Pianoforte, vom Konzertgeber; 5. Der Haiveritt, Ballade für Ba. 
ryton, von Netzer; 6. Zwei vierſſimmige Gelänge von Reiſſtger : a) die heilige Kunſt, b) Bar- 
arole. Den zweiten Theil umfaßte Tſchirchs neueſte Komposition: „Der Sängerkampf“, Dich: 


von Abends 7 Uhr ab gab Hr. ſi 


520 


tung von Erdmann Stiller. Als ern der erſten Abtheilung machten ſich die Flügel- 
iecen, vorgetragen vom Konze geber, geltend. Tſchirch exekutirte dieſelben ſo fertig und korrekt, 
o ſauber und fein nüaneirt, daß er das geſammte Auditorkum entzückte und zu einem mächtigen 
Beifallsſturme hinriß. Das Lied für Tenor von J. Tſchirch: „Mein Vaterland“, iſt eine aller 
liebſte Kompofltion, welche von Herrn Letzner aus Breslau ſehr brav vorgetragen wurde. Von 
den mehrſtimmigen Geſängen wurde nur die Barcarole gefällig und leicht exekutirt. Der Sän⸗ 
gerkampf hat durchaus nicht den Eindruck auf uns gemacht, den wir von ihm erwartet hatten. 
Wir ſind der Anſicht, daß er die Preiskompoſition nicht überſtrahlt. Die der Dichtung zum 
Grunde liegende Idee iſt der Streit einer Anzahl Sänger verſchiedener Liedergattungen um den 
Preis, den Alle für ihr Genre beanspruchen. Ein Herold, welcher zum Wettkampfe aufgefordert 
hat, leitet dieſe Sängerdebatte. Drei Sänger eines Freundſchaſts⸗Terzettes, ein Krieger⸗Chor, 
ein Liebesſänger und ein Zecher⸗Chor betreten nach einander den Kampfplatz. Jeder Theil ber 
zeichnet ſein Lied als das beſte, zieht die andern möglichſt im Werthe herunter und beanſprucht 
den Siegerpreis für ſich. Da ſtellt der Herold endlich ſich genen die Streitenden und fordert 
fie auf, des Streites Schranken zu ſchließen und im Hinblick auf die untergehende Sonne Frie⸗ 
den zu machen, wie die ganze Natur ſolchen verkünde. In demſelben Augenblicke läßt ſich aus 
weiter Ferne ein religidfer Chorgeſang vernehmen. Alle Sänger lauſchen entzückt feinen Harmo⸗ 
nien, und hingeriſſen von der Macht derſelben, erkennen fie dem religiöſen Geſange gemeinſchaſt⸗ 
lich den Preis zu. Der Einleitungschor als Lob des Geſanges iſt impoſant und ergreifend und 
dürſte nicht weniger glückliche Momente entwickeln, als der Chor in „Eine Nacht auf dem Meere.“ 
Das dem Einleikungschor ſich anſchließende Duett hat aber durchaus nicht das Anziehende und 
Ergreifende, wie das liebliche Duett in der Preiskompoſition. Das Freundſchaſts⸗Terzett dürfte 
von ungleich größerer Wirkung geweſen ſein, wenn die lokalen Verhältniſſe eine glücklichere Be⸗ 
ſetzung deſſelben geſtattet hätten. Der Kriegerchor iſt ein Gemälde voll Mark und Kern. Der 
Komponiſt geht hier mit dem Dichter Hand in Hand. Der marſchartige Rhythmus, welcher die 
Worte trägt: „Schlachtmuſik und Trommelklang hält im Takt der Maſſen Gang“, macht einen 
großartigen Effekt. Die einzelnen Kanonenſchläge, ſo wie das Musketenfeuer ſind mit Glück 
markirt. Einen höchſt wohlthuenden Eindruck gewähren nach dem Raſen der Schlacht die Worte 
mit ihren ſchönen Akkorden: „Der Lärm verklingt, es ſchweigt der Kampf, der Wind verjagt 
den Pulverdampf.“ Das Arioſo des Liebesſängers iſt ebenfalls matter, als wie „Heimath und 
Liebe“ in der Preisfompofltion. Der Zecherchor iſt ein munteres und friſches Gemälde, das viele 
anzichende Selten hat. Der religiöſe Chorgeſang aus der Ferne hat in der That etwas Ergrei⸗ 
fendes und rechtfertigt die Worte der einzelnen Sängerkoterien: „Welche Töne! Was für ein 
Klang! Himmliſche Reize hat dieſer Geſang!“ Dem Komponiſten wurde nach dem Schluſſe des 
Konzerts von Seiten des Publikums der verdiente Beifall gezollt. Herr Muſik⸗Direktor Tſchirch 
dankte für das ihm zeither geſchenkte Vertrauen und bat, ihm auch in der Ferne ein freundliches 
Wohlwollen zu ſchenken. a 


BU. LEE ⁰ AA . FEUER ame DEI 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 16. Februar. [Eröffnung der zweiten Schwurgerichts⸗Perkode 
Die Geſchworenen hatten ſich heut um 8½ Uhr früh bollgblig AN ee 
Nachdem die Seſſton durch den Präſidenten des Schwurgerichtshofes eröffnet worden, trat DEE 
erſte Angeklagte vor. Hierauf erfolgte die Bildung des Schwurgelichts 

Gerichtshof: Stadtgerichts⸗Präſtdent Pratſch, als Vorſitzender. Stadtgerichtsräthe Nitſchke, 
Goßler, Korb und Stadtrichter v. Uechtritz, als Beiſitzer. W 

Staatsanwalt: Ober-Staatsanwalt Fuchs. a Rechtsanw. Dr. Windmatke 7 

I. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Joh, Ed. Karl Raum von hier, wegen verſuchten 
einſachen Diebſtahls. Am 25. Septbr. v. J. Abends hat Jukulpat, 14 „Mal in Unterſuchung 
geweſen und 11 Mal wegen Taſchendiebſtahls beſtraſt, dem Getreidemäkler Waldmann in die 
Rocktaſche gegriffen und ein Taſchentuch ſowie eine Doſe daraus zu entwenden verſucht. Der 
ſelbe leugnet e unter dem Vorgeben, er ſei audgeglitten und dem Zeugen Waldmann 


m 


unwillfürlich mit der Hand in die Taſche gefahren. Durch den einflimmigen Ausſpruch der 
Geſchworenen für ſchuldig erachtet, wird er zu 10 Jahren Zuchthaus und 10jähriger Stellung 
unter Polizetaufſicht verurtheilt. 5 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Anton Sander von hier, wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls und Raubes. In der Nacht vom 18. zum 19. Septbr. verübte der Angeklagte zu Nim⸗ 
kau gemeinſchaſtlich mit zwei unbekannt gebliebenen Individuen einen gewaltſamen Einbru 
bei dem Bauer Schirdewahn und gleich darauf einem zweiten bei dem Bauergutsbeſſher Jof, 
Speer. Auf friſcher That ergriffen, verſetzte er dem Beraübten und einem feiner Freunde, Fel. 
cher ihm zu Hilfe geeilt war, mehrere Schläge, in Folge deren ſie einige leichte Verletzungen 
davon trugen. Die Genoſſen des Angeſchuldigten konnten nicht ermittelt werden. Sander br 
kennt ſich nicht ſchuldig, ſondern will zufällig am Orte der That geweſen und ſeſtgenommen j 
worden fein. . Die Geſchworenen erklären ihn für vollkommen überführt, und der Gerichtohof 
belegt ihn mit 15 Jahren Zuchthaus und 10jähriger Stellung unter Polizeiauſſicht. 0 

3. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Karl John von hier, wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtahls. Am 25. Oktober Abends nach 10 Uhr verſuchte der Angeklagte das Drahlfenſter 
pls den alten Fleiſchbänken, dem Fleiſchermeiſter Heinze gehörig, mit einer Scheere zu durch. 
chneiden. 


Er wurde daber überrascht und auf der Flucht eingeholt. Von den Geſchworenen 
für ſchuldig erachtet, wird er zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Die heutige Sitzung war vom Publikum von 


Anfang bis zu Ende ſtark beſucht. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
s Breslau, 16. Februar. [Zur Induſtrie⸗Ausſtellung] find unter andern 
ferner angemeldet worden von: 
Poſamentirwaaren⸗Handlung Heinr. 3 eifig: hler: mehrere Maſchinen in diefem Fach⸗ 
Photograph Jul. Rofenthal, hier: mehrere Photographien. 5 fi 
Schloſſermeiſter Kräuter, hier: Uhren für Thürme, und Schlöffer. h 
Tiſchlermeiſter Rehorſt, hier: mehrere feiner Fabrikate. 
Bau⸗Eleve Rob. Koch, hier: ein Holzmodell, 16 eckiges 
und Sprengewerk. 155 1 N 
Landesälteſter Elsner auf Kallinowitz bei Gogolin: J) verſchiedene Oele, Oelſa⸗ 
men und Oelkuchen daſ, Fabr., 2) gewaſchene Wollvlieſe, 3) Roman⸗ und 
Maſtix⸗Cement nebſt Fließen aus der tarnowitzer Fabrik, 4) für die Marianne 
Pohl aus Sprzentſchütz: Wurzelflechtwerk. 1 
Dom. Waiſſack und Branitz, leobſchützer Kr.: gewaſchene Wollvließe und unge 
ſchene Wollproben. 
Tiſchlermeiſter Peter, hier: eine engliſche Drehmangel. . j 
Schwabe, von der königl. Reg. zu Liegnitz beſtallter Spinnlehrer in Hirſchberg? 
von Kindern im Alter von 8 bis 11 Jahren 8 Strähne Flachshandgeſpinnſté 
in 8 verſchiedenen Stärken, das feinſte pro Strähn 1 Lth. Gewicht. 1＋ 


atibor, 15. Februar. [Runkelrübenzucker⸗Fabrikation. — Drainirun Ba 
ueber! bis Errichtung einer Runtekrüben Zudenfabri am hiefigen Ort hört man ſetzt gar ni 1 
dagegen it die Baron Rothſchild'ſche Fabrik zu Oderberg bereits ſeit 75 ochen im Bet — 
Sie verarbeitet täglich 12 bis 1400 Ctnr. Rüben und kann ſie der bedeutenden Geldmittel weg 10 
die ihr zu Gebote ſtehen, jede Konkurrenz mit Ruhe erwarten. =... benproduzenten bit 
e mannigſache Vortheile und zur Erleichterung der Abſchlüſſe und Einkäufe hat ſie einen. 4 
amten beauftragt, durch einige Tage in der Woche in Ralibör zu weilen, um das Geſchäſt zu 
eiten und zu befördern. al 


; dr 
In dieſen Tagen ging eine große Drain-Röhr⸗Maſchine, auf der londoner Snduftrie- AH 
ſtellung gekauſt, für dis Baron nhſchld ſchen Güter hier durch und wurde beim bie, en 71 
amte verſteuert. Es ſoll überhaupt die Drainage auf den genannten Gütern im großar ben 
Maaiftade ausgeführt werden und find ſchon den ganzen Winter hindurch durch zwel Maſchin 
auf erwärmten Böden, Röhren gefertigt worden. 25 ahr 


Dach, reguläres Hänge N 


— 


x 
“ — 5 
8 7 m; 


b. Breslau, 16. Februar. [Produftenmarkt]. Das Angebot und der Begehr an 


em Markt halten ziemlich gleichen Schritt; beide zeigen ſich keineswegs dringend und die 


blieben auch heute unverändert. f 


[Roggen, 84—86pfd. p 

re letzterer iſt vorzugsweiſe 
Gerſte 41—47 
Hafer 28— 32 


ei bedang 65—67 Sgr., ganz ſchwere 88pfd. Waare 69 bis 
ehr begehrt und erreicht in einzelnen Fällen auch darüber. 


Beizen, weißer, 60 —7 a gelber 62—69 Sgr., beſte Waare 1 Sgr. höher. 
L S 


8 Sgr., ſeinſte weiße 49 Sgr. 
ge. 


Erbſen 55—65 Sgr. pr. Scheffel. R 
Re amen, bei guter Kaufluſt wurde bezahlt: rother 12—19 Thlr., feinſter 20 Thlr., wei- 


he 9.15 Thlr., feinfter 16 Thlr. pr. tt. 
Rüböl 4 % Thlr. Br. 
Spiritus unverändert ſeſt, loco 12 Thlr. Gld., pr. April⸗Mai 12% Thlr. Gld. 


4 


Zink loco 4% Thlr. geboten. 


Am 15. Februar: 16 Fuß 6 Zoll. 5 Fr 
Am 16. Februar: 16 „ 6 „ 5 


Waſſerſtand. 
Oberpegel. Unterpegel. 
15 6 Zoll. 
4 


. „ 


Berlin, 14. Febr. Weizen loco 63-66 Thlr. Roggen loco 59—62 Thlr., pr. Frühjahr 


39% —59 verk., 59 


Br. u. Gd. Gerſte, gr. 41—43, kl. 37-39 Thlr. Hafer loco 2627, pr. 


Früh. 48pfd. 26½ — 26 Thlr., 50pfd. 27 Thlr. Erbſen 50-54 Thlr. Rapsſaat, Winterraps 


69 67, W̃ 


loco 


niedri 


And 
zeit 


= 


nigrei 


1 

Du 
% 
den 


Blandeg 


Aus 


interrübfen 6866, Sommerrübſen 54—52 Thlr. Leinſaat 58—56 Thlr. Rüböl 


10 verk. u. Br., 9%, Gd., pr. Febr. 10 Br., 9½ bez. u. Gd., Febr.⸗März und März 


Pr. 10 Br, 
J 26%, Br. 
London, 13. 


9, Gd. Spiritus loco ohne Faß 26% verk., mit Faß pr. Febr. und Febr. 
„26 Gd., März⸗April 26% Br., 26% Gd., April-Mai 27 verk., Br. und Gd. 
Febr. (Indigo.) Auktionen gedrückt; gute Qualitäten wurden zu 3—4 d. 
ger verkauft, als das letzte Vierteljahr; common ungefähr 1 d. niedriger. 


Mannigfaltiges. 


— Die Verſuche, John Franklin in den Gewäſſern des nördlichen Eismeeres aufzufinden, 


von der engliſchen Regierung noch nicht aufgegeben. Mit dem Beginne der guten Jahres- 
werden wieder zwei Schiffe zu dieſem Zwecke, unter dem Beſehle der Kapitäne Belcher und 
ellet, in See gehen. 


Gemäß den offiziellen Berichten wurden vom Jahre 1846 bis Ende 1850 allein im Kö⸗ 
ch Norwegen nicht weniger als 1324 Bären, 1132 Wölfe, 1332 Luchſe, 335 Marder, 


15 Adler, 2148 Geier und Falken und 1618 andere Raubvögel erlegt. Bekanntlich ſind dort 
mien auf die Erlegung von Raubthieren geſetzt. A 
In einem naſſauiſchen Städtchen wurde vor Kurzem folgende obrigkeitliche Bekanntma⸗ 


— (tond 


Königsberg (man glaubt die „Anna“, in Odeſſa ge 


frlaften: „Alle Diejenigen, welche Hunde halten, follen mit einem Maulkorb verſe⸗ 
nu 


An der engliſchen Weſiklſte find 2 Oelfäſſer gefiſcht worden, deren eines Spuren des 
trug. Sie gehören allem Anſchein nach der Amazone an. 


on.) Aus Malta wird vom 2. Februar nei@ricben; Eine große preußilhe Barle 


aden?) ift am genannten 


den ellt Leut de 

elſen des Fort Nicafolt in Stücke zerſchellt worden. Trotzdem daß mehrere Leute von der 
Ga mit 4 5 828426 zu Hülfe eilten, konnte Niemand von der Bemannung ge— 
rettet werden. 8 { 


Fuß tief 


ingenieur Mr. 


auf 


der 


„befeſtigte 
S ende 
den B 


eine 


ganze Gen 


nen Ableitun 


die 


— 


Breol. 


(Epiſode aus dem Leben eines Auswanderers. Fortſetzung des in Nr. 46 
Ztg. abgebrochenen Artlkels.)] So mir ſelbſt überlaſſen, hielt ich mit mir Rath. Ich 
in mir den Eniſchluß, entweder zu flegen oder zu ſterben, aber ehe ich der Gefahr die 
t, wollte ich das Terrain rekognoeciren. Verſteckt hinter einer Eiche, deren Zweige faſt 
oden berührten, zog ich mein Fernrohr hervor und richtete es auf die Ebene, die ſich zu 
N Füßen erſtreckte. Das Ahornihal, im Abendſonnenſtrahle vor mir liegend, hatte ſich mit 


u Reizen geſchmückt. Es lag da wie ein grüner See, dem der goldige Abendnebel zauberi⸗ 


pas 
und 


glos 
der auf 


le 
ſchen Carbenton verlieh. Ein leichter Zephyr tändelte um die blütheureichen Wipfel der Gatal⸗ 


und der Tulpenbäume, und bewegte das hohe Gras der Savanne in leichten Wellen. Hier 
da flatterten die Kardinalsvögel, die purpurfarbenen Choucas und die Piverts mit goldi⸗ 


lügeln. Auf den Waſſern des Sees, der im letzten Strahl der Sonne erglühte, ſpielten 
die Waſſervögel. Der Regenvogel, der Aufternjreffer und der Spottvogel begrüßten je⸗ 
feine Weiſe die hereinbrechende Nacht. Es war ein Gewirr von Melodien und entzük⸗ 


nden Fernſichten, wie allein die amerikaniſche Natur ſie bietet. Man würde in ein Eden zu 


0e 
ſchauen 


Ich v 
überblickt, abe 
em Ahornwald emp 


geglaubt 


haben. 


ergaß mich ſelbſt in einem Moment der Exlaſe, als ich dieſe hinreißende Landſchaft 


ar. Als ich 
arm verbarg, 


ir 


Um 


Arerfihie ich 


klichkeit 


r es r 


ief mich bald in die Wirklichkeit zurück. Eine Rauchſäule, welche hinter 
orſtieg, bezeichnete mir deutlich den Ort, wo Towuſhips Wohnung gelegen fi 


mein Fernrohr auf eine Wieſe richtete, welche an das kleine Holz reichte, das die 


el 


gewahrte ich zwei kräſtige Jungen, die mit einander rangen. Ein wenig weiter 
ne anmuthigere Erſcheinung. Meine Träume von dieſem Morgen ſchienen zur 
geworden zu fein, Ein junges weißgekleideſes Mädchen irrte auf der Wieſe umher 
Ne wie eine Magnolia von den dunkeln Gehölzmaſſen ab. Jor ſchlanker Wuchs, ihr 
155 Dar de Profil von engliſcher Reinheit in 1 9 
Erde On die atur, ging das junge Mädchen träumeriſch umher, die Stirn bal 
80 te geſenkt, bald zum Himmel) 0 je] 8 8 


erhoben: man hätte meinen ſollen, daß der warme Hauch 


Wieſe nahe de erſten Mal berauſchende Ahnungen in ihr Herz ſenke. Alo ſie am Ende der 


U 
und 


geworf 


ar 
a 
em 


der B 


molzen 1 


durch 


on 


orſen 


Terrain, 
eſitz ergr 


e Sq 


Blatt 1 Juan Blast 


ei einem Tulpenbeet angelangt war, beugte ſich die junge Virginierin hin über das 
° einige wilde Blumen und e damit ira Ki als je fie ſich für einen un⸗ 


e wieder mit geheimem Vergnügen den lauen Abend» 


latt, und Blume um Blume von dieſer jungfräulihen Krone entführen. Ein 
* Hauch Ibien mir in dieſem Augenblick die Gräſer des Thales ſpielend zu. bewegen 


0 Laub der Bäume klagend zu rauſchen; gleich einem Phantom verſchwand das 
"ge Mädchen hinter der beweglichen Wand der ene 


ne ve 


. Big endlich den Horizont und alle die reichen Nuancen des Untergangs ver» 
gle 
gen Leute, welche ich auf der Wieſe hatte ſich balgen ſehen und der berkuliſche 


Uatters machten den Kampf zwar ziemlich ungleich, aber das Loos war einmal 
„und ich ſtie 


8. eim gebend. 


ſörmiges Dämmerlicht. Der Augenblick zum Handeln war gekommen. 


flieg mit groyen Schritten den Hügel hinunter, meine gerechte Sache Gott 
et zu, wo di In der Ebene angekommen, 
Ar WR 5 Rauchſäuſe mir die Wohnung des Squatters bezeichnet hatte, Mein Karabiner 


U N f 
ge um mich herrſchte Schweigen; ich ging vorsichtig, mit gemeſſenem Schritt weiter auf dic: 


ſuchte ich mich zu orientiren und ging auf den 


tande, fi 


„ſo bog ich in eine dunkle Allee ein, die mich zu der Farm führen mußte. 


das mein Eigenthum war und das ich zum erſten Mal bekrat, nicht wie Einer, 


elfen wi 


U ſondern wie ein Wilddieb, der ertappt zu werden fürchtet, Mehrmals 


ſtand ich unter den weiten Wölbungen des Hochwaldes ſtill, weil ich den Squatter zu 
glaubte, ging ich weiter, ſo fand ich nur den Stunt einer geſtürzten ce N Möglich 2 
onnte ich nicht länger daran zweifeln, daß ich den Mann, welchen ich ſuchte, vor mir ſühe⸗ 
Unbeweglich gegen einen Baumſtamm gelehnt ſtand Towuſhip vor mir, geſtützt auf den langen 
Lauf ſeines Karabiners. Mit einer Handbewegung deutete er mir an, ſtehen zu blieben. Ich 
war 30 Schritte von ihm entfernt. f nan! 

Ich erwartete Euch, rief er mir mit donnernder Stimme entgegen, was wollt Ihr von mir? 
Wenn Ihr mich erwartetet, wißt Ihr, was ich bin und was ich will. Man hat mir geſagt, 
daß Ihr Euch auf dieſem Grund und Boden feſtgeſetzt hättet, der mir gehört. Im Namen des 
Geſetzes fordere ich Euch auf, mir den freien Gebrauch deſſelben zu überlaſſen. Und ohne an 
N e zu denken, zog ich die Papiere aus meiner Taſche, welche mein ausſchließliches 

echt bezeugten. g N 

Red Maple wird fo lange ich lebe nur einen Befiger haben, erwiederte Towuſhip. Seit 
einer Stunde ſchon, daß Ihr hier in dieſem Thale geht, hätte ich Euch tödten können, wie einen 
Dammhirſch, aber ich wünſche zu vermeiden, daß Blut zwiſchen uns fließe. Zieht Euch daher 
zurück, noch iſt es Zeit, meine Rechte ſind die des ae Beſitzergreifers und Eure Anſprüche 
ſind Nichts in meinen Augen. Sei es nun mich zu ſchrecken oder mit der wirklichen Abſicht, 
au ae ar feuern, Towuſhip erhob feinen Karabiner und ſchlug auf mich an. Ich blieb un⸗ 

eweglich ſtehen. 

er nächſte Sherif iſt 25 Lieues von hier entfernt, nahm der Squatter wieder das Wort. 
Das Gerücht von meiner That wird nie zu feinen Ohren dringen, Euer Leichnam wird lange 
von den Rauboögeln verzehrt, Eure Papiere vom Winde wie dürres Laub entführt fein, che 
man daran denkt, ſich nach Euch zu erkundigen. Eins — zwei — — a 

Ich hörte den Hahn ſeines Karabiners knacken, aber eine unwiderſtehliche Macht drängte 
mich vorwärts und ich ging, meine Waffe feierlich über die Schulter gelegt, auf den Squatker 
zu, die Notariatsakte glächſam als Schild vorhaltend. Ich wollte lieber 2 5 als weichen. 

Drei! rief Towuſhip. Wie ſoll ich erzählen, was ſetzt geſchaͤh. Kaum hatte der Squat⸗ 
ter das Wort drei hervorgeſtoßen, als ein Mann aus einer benachbarten Hecke hervorſtürzte, 
ich fühlte meine Hände gefeſſelt von zwei kräſtigen Armen. Es war einer der Söhne Town⸗ 
ſhips, der mir das Papier entriß, das ich in den Händen hielt. Zugleich horte ich einen Knall 
und eine Kugel pfiff zwiſchen unſeren Köpfen durch, welche ſich im Ungeſtüm des Ringen ein⸗ 
ander genähert hatten. Wir ſtürzten Beide, Jeder in dem Wahne, daß die Kugel den Schädel 
feines Gegners zerſchmettert habe. Towuſhip ſtieß einen Schreckensſchrei aus, aber das gewich⸗ 
tige Knie ſeines Sohnes, welches auf meiner Bruſt lag, überzeugte mich nur zu ſehr, daß ich 
es mit einem Lebenden zu thun habe. Bleich und mit verſtörten Zügen kam Townfhip auf 
uns zugelaufen. Als er ſeinen Sohn geſund erblickte, verklärte ein Strahl der Freude fein Ge⸗ 
ſicht. Ich hatte mich indeß, wüthend über dieſen mir gelegten Hinterhalt und noch ganz ge⸗ 
ſchunden von der rauhen Umarmung meines Gegners, wieder erhoben und wandte mich an 
Townuſhip. dem ich feine Feigheit vorwarf. 

Meine Feigheit, antwortete er mit wildem Lachen. Wer hindert mich, Euch hier auf der 
Stelle den Hirnſchädel zu zerſchmettern? Der Sherif etwa? oder dieſe Papiere, um die ich mich 
nicht mehr kümmere, als um ein Maisblatt? Zugleich entriß Towuſhip feinem Sohn die mir 
geraubten Papiere, und auch meinen Karabiner aufraffend, warf er dieſen und die Papiere mir 
vor die Füße, dann einen ſtrengen Blick auf ſeinen Sohn richtend, wie um ihm ſeine unvorher⸗ 
geſehene Dazwiſchenkunft vorzuwerfen, fügte er 2 Nein, ich werde nicht von der numeri⸗ 
ſchen Ueberlegenheit Mißbrauch machen, aber es kann nur einen Beſitzer von Red⸗Maple ger 
ben, den Karabiner in der Hand, mit gleichen Waffen werden wir über den Beſitz des Thales 
at auf Tod un eber bolt Ihr, el a RN aber es gilt einen 

m j Ihr, einen Kampf ohne Gnade und Erbarmen 
wird der ſein, der ſich davor zurückzieht. e 

Mit dieſen Worten lud der Squatter ſein Gewehr aufs Neue, ich glaubte, daß der Kampf 
ſich in demſelben Augenblicke entſcheiden müſſe, als plötzlich die Zweige um uns her krachlen 
und ich, durch den Auſſchrei ihres Vaters herbeigezogen, die beiden jungen Ringer herbeieilen 
ſah, welche ich vor einer Stunde auf der Lichtung gewahrte. Eine kurze Erklärung ſetzte die 
beiden jungen Söhne Towuſhips von dem Vorgefallenen in Kenntniß, welche ſich nicht enthal⸗ 
ten konnten, mich mit einer Miene voll Mitleid anzublicken, wie einen Mann, der zum Tode 
reif iſt. Indeß wurde es immer dunkler. Einer der jungen Leute wagte eine Bemerkung über 
die vorgerückte Stunde, welche den Stamm eines Tulpenbaumes nicht mehr von dem eines 
Ahorn unterfheiden laſſe, und ſchlug vor, die Geſchichte bis zum folgenden Morgen zu verſchleben. 

Gut, es fei, ſagte Towuſhip, morgen mit Tagesaubruch. Indem ich erwarte, daß der 
Fremde die Nacht in meiner Hütte zubringen will, ſo ſteht ſie ihm zu Beſehl. 
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Die Augsb. Allgem. Zeitung vom 10. d. enthält einen Vorſchlag zur Bildung eines 
Vereins zur Verſicherung von Reiſenden für den Fall der Verunglückung auf der Eiſen⸗ 
bahn. Eine Geſellſchaft zu dieſem Zweck hat ſich 1849, beſtätigt durch befondere 
Parlamentsakte, mit einem Aktien⸗Kapital von einer Million Pf. St. in London gebil⸗ 
det, die „Railway Passengers Assurance Company“, die gegen entſprechende Prä⸗ 
mien die Gefahr der Verunglückung auf den Eiſenbahnen in England, Schottland und 
Irland vertritt und jedem, welcher auf einer dieſer Eiſenbahnen reift, die Gelegenheit, 
für den Fall tödtlicher Verunglückung feinen Erben ein beſtimmtes Kapital, nach Höhe 
der Prämie, für den Fall der Erleidung einer nicht tödtlichen Verletzung aber ſich ſelbſt 
eine verhältnißmäßige Entſchädigung ſichert. g 

Indeſſen auch in England, wo die Gefahren für Eiſenbahn-Reiſende ſehr groß find, 
hat der Aktien-Verein bisher nicht proſperirt. \ 

Der letzte Abſchluß des Vereins, welcher uns vorliegt aus dem Jahre 1850, weiſt 
nach, daß in einem halben Jahre auf 32 Eiſenbahnen mehr nicht als 110,000 Rei⸗ 
ende Aſſekuranz genommen haben, während in dieſem Zeitraum nahe an 32 Millionen 
Eiſenbahn⸗Reiſende gezählt wurden, und doch fanden 1850 216 Reiſende und Ange⸗ 
ſtellte ihren Tod, 256 Reiſende erlitten ſchwere Verletzungen; bei durchſchnittlich ſiebzig 
Millionen Reiſenden jährlich in England werden von einer Million mehr als 3 ver⸗ 
wundet und einer wird getödtet, ein trauriges Ergebniß, das bei uns nicht zu befürch⸗ 
ten iſt, ſo lange die Eiſenbahn-Verwaltungen des Kontinents nicht gezwungen wer⸗ 
den, die Fahrgeſchwindigkeit nach engliſchem Vorbilde unmäßig zu 
ſteigern. ’ 

Für Preußen würde eine Aktien⸗Geſellſchaft behufs Verſicherung bei Tödtung oder 
Verletzung auf Eiſenbahnen für die Reiſenden ganz überflüſſig ſein, da auch in dieſer 
Hinfiht den Eiſenbahnen ganz exceptionelle Laſten und Vertretungen aufgebürdet find. 

Im Eiſenbahn⸗Geſetz vom 3. November 1838, ein Geſetz, welches wefentlich darauf 
berechnet war, die Anlage von Eiſenbahnen in Preußen zu erſchweren, beſtimmt der 
$ 25: „die Geſellſchaft iſt zum Erſatz verpflichtet für allen Schaden, welcher bei der 
Beförderung auf der Bahn, an den auf derfelden beförderten Perſonen und Gütern, 
aber auch an andern Perſonen und deren Sachen, entftebt und kann ſich von die 
ſer Verpflichtung nur durch den Beweis befreien, daß der Schaden entweder 
durch die eigene Schuld des Beſchädigten oder durch einen unabwendbaren äußern Zu⸗ 
fall bewirkt worden iſt. Die gefährliche Natur der Unternehmung ſelbſt iſt als ein ſol⸗ 
cher von dem Schadenerſatz befreiender Zufall nicht zu betrachten.“ Die Geſellſchaften, 
nicht der Beſchädigte, haben den Beweis zu führen und in dieſer geſetlichen eſtim⸗ 
mung liegt eine Verpflichtung, deſſen Gewicht erſt dann wird erkannt werden, wenn 
mit der Beſchleunigung der Perfonenzüge und mit der von dem Gouvernement hin und 


\ 


wieder befohlenen Schnellzüge „die gefährliche Natur der Unternehmung“ ganz unver⸗ 
antwortlich geſteigert wird und die Geſellſchaften dann auch für die gefahrvollſte 
Unternehmung die Vertretung übernehmen ſollen. f 

Münſter⸗Hammer⸗Eiſenbahn. Am 12. d. in einer General⸗Verſammlung 
der Aktionäre dieſer Geſellſchaft zu Münſter entſchied ſich die Majorität: die Bahn 
dem Staate nur gegen eine Verrentung der Stamm⸗Aktien von 4 pCt. abzutreten, die 
offerirten 3 ½ pet. aber abzulehnen. Vorausſichtlich wird das Gouvernement die 
höhere Forderung zugeſtehen, da von dem Zuſtandekommen des Verkaufs die Weiter⸗ 
führung der Bahn nach Rheine u. ſ. w. abhängig iſt. 


Overſchl e Eiſenbahn. In der Woche vom 8. bis 14. Februar d. 3. wurden beför- 
dert 4581 Perfonen und eingenommen 19592 Rtlr., excl. des Antheils an der Einnahme im 
Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 8. bis 14. Februar d. J. wurden beför⸗ 
dert 1165 Perſonen und eingenommen 1289 Rtlr. 


Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 7. bis incl. 13. Februar d. J. wurden befördert 
1043 Perſonen und eingenommen 3214 Rtir. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn. In der Woche vom 8. bis 
d. J. wurden 2421 Perſonen befördert und eingenommen 3064 Rtlr. 21 Sgr. 8 Pf 


22 u 
Weſtfäliſche Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 9 Lokomotiven für die weſtfäliſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn ſammt Tendern, ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion in 
zwei Looſen von je 4 und 5 Stück verdungen werden. Fabrikanten, welche 
zur Uebernahme der Anfertigung Luſt tragen, werden eingeladen, ihre 
— Forderungen gehörig verſchloſſen mit der Auſſchrift; 

„Lieferung von Lokomotiven für die weſtfäliſche Eiſenbahn“ 
der unterzeichneten Direktion ſpäteſtens bis zum 15. März d. J., Vormittags 11 Uhr, einzurei⸗ 
chen und können bei Eröffnung der eingelgufenen Anerbietungen in dieſem Termine gegenwärtig 
ſein. Später eingehende oder den vorgeſchriebenen Bedingungen nicht entſprechende Anerbieten 
können keine Berückſichtigung finden. ; 

Die, Lieferungd- Bedingungen ſollen auf potofreie Geſuche den Unternehmungsluſtigen mit, 
getheilt werden. Dieſelben find den Offerten zum Zeichen des Einverſtändniſſes vollzogen bei⸗ 
zufügen, eben ſo der Nachweis, daß der Betrag der Kaution bei unſerer Haupt⸗Kaſſe oder bei 
einer anderen inländiſchen königlichen Kaſſe deponirt iſt. 

Nur ſolche Offerten, welche mit den vorſtehend bezeichneten Beilagen verſehen ſind, 
zugelaſſen werden. 

Die Submiſſtonare bleiben zwei Monate an ihre Offerte gebunden. 

Paderborn, den 30. Januar 1852. \ . 
Königliche Direktion der weſtfäliſchen Eiſenbahn. [719] 
EEE Eee STETS ĩ³We OSTHURN STARTE BETTEE SET TEFERACHT TIER EEE EEE STERN STE I TEE EETSERTENTTET TRETEN 

Nachdem polizeilicherfeit die Ueberzeugung gewonnen worden, daß der hierſelbſt 
unter dem Namen der chriſtkatholiſchen Gemeinde beſtehende Diſſidenten-Verein unter 
dem Deckmantel der Religion politiſche Beſtrebungen zur Umgeſtaltung der beſtehenden 
Verhältniſſe des Staats und der Geſellſchaft verfolgt, und die darauf bezüglichen 
Grundſätze, wenn gleich unter dem Namen von Religionslehren, auch in feinen Ver⸗ 
ſammlungen erörtert hat, wird der genannte Verein, ſo wie der hieſige Provinzial⸗ 
Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinden Schleſiens und der hieſige Geſammtvorſtand 
ſämmtlicher chriſt⸗ und deutſchkatholiſchen Gemeinden des preußiſchen Staates, wegen 
der geſetzlich unzuläſſigen Verbindung mit anderen gleichartigen Vereinen reſp. wegen 
Aufnahme von Frauensperſonen als Mitglieder, auf Grund des § 8 des Vereins⸗ 
Geſetzes vom 11. März 1850 bis zur ergehenden richterlichen Entſcheidung hiermit 


geſchloſſen. 

Die ſog. chriſtkatholiſchen Diſſidenten haben ſich daher von jetzt ab jeder ferneren 
Vereinsthätigkeit, insbeſondere aller Verſammlungen, ſo wie der Verrichtung aller und 
jeder kirchlicher Akte bei Strafe zu enthalten. 

Zur Schließung der ſog. chriſtkatholiſchen Gemeindeſchule ſind einleitende Schritte 


14. Februar 


können 


geſchehen. Breslau, den 17. Februar 1852. 
€ Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 11740 
1166 Bekanntmachung. 


Behufs der Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗Liſte werden: 
1. alle diejenigen hier wohnhaften, fa wie auch alle hieſigen in Geſellen⸗, Lehr⸗ 
oder Dienftverhältniffen ſtehenden jungen Leute, welche in dem Jahre 1832 geboren, 
2. alle diejenigen, welche in einem der Jahre 1828 bis 1831 einſchließlich geboren 
ſind, aber ihrer Militär⸗Dienſtpflicht noch nicht genügt haben und mit keinem 
Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerveſchein verſehen find, 
hierdurch aufgefordert, ſich im Saale des Zwinger⸗Gebäudes in folgenden 
Tagen vor unſerer zur Aufnahme der Aushebungs⸗Liſte geordneten Kommiſſion einzu⸗ 
finden und ihre Eintragung zu gewärtigen. r 
Es haben ſich hierzu zu melden: 
a. Montag, den 23. Febr. d. J., Vorm. 9 Uhr, die des erſten Polizei⸗Kommiſſariats; 
b. am ſelbigen Tage, Nachmittags 2 Uhr, die des zweiten Polizei⸗Kommiſſariats; 
6. Dienſtag, den 24. Febr., Vorm. 9 Uhr, die des dritten Polizei-Kommiſſariats; 
d. am ſelbigen Tage, Nachmittags 2 Uhr, die des vierten Polizei⸗Kommiſſariats; 
e. Mittwoch, den 25. Febr., Vorm. 9 Uhr, die des fünften Polizei-Kommiſſariats; 
f. am ſelbigen Tage, Nachmittags 2 Uhr, die des ſechsten Polizei⸗Kommiſſariats; 
5. Donnerſtag, den 26. Febr., Vorm. 9 Uhr, die des ſiebenten Polizei-Kommiſſariats; 
b. am ſelbigen Tage, Nachmittags 2 Uhr, die des achten Polizei⸗Kommiſſariats; 
i. Freitag, den 27. Febr., Vorm. 9 Uhr, die des neunten Polizei⸗Kommiſſariats; 
k. am ſelbigen Tage, Nachmittags 2 Uhr, die des zehnten Polizeiʒ⸗Kommiſſariats. 

Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei-Kommiſſariate feine Wohnung ge: 
hört, wird auf Befragen bei dem ihm zunächſt wohnenden königlichen Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius Auskunft erhalten. 

Wer fi in den vorſtehend genannten Terminen nicht meldet und die unterlaſſene 
Meldung bei den ſpäter erfolgenden Nachreviſionen nicht hinreichend 
zu rechtfertigen vermag, der wird nicht nur ſeiner Reklamationsgründe verluſtig, ſon⸗ 
dern auch, wenn er zum Militär⸗Dienſte tauglich befunden wird, vor allen andern 
Militärpflichtigen zum Dienſte eingeſtellt werden. 

Die Geſtellungsſcheine find mitzubringen. Für die Abweſenden müſſen die Eltern, 
Vormünder oder Verwandten erſcheinen. f 
Breslau, den 10. Februar 1852. 3 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
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Als Verlobte em 
Louiſe Kr 
Julius Lauterbach. 

[1565] Neudorf und Breslau. 
1568] Roſalie Nat 
e eee e 
Verlobte. 
Poſen, den 14. Februar 1852. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
9 Uhr erfolgte 


bien ſich: 
chmer. 


[1590] 
Die heute Morgen na 


geb. \ 
mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Filehne, den 13. Februar 1852. 
Kreisrichter Wollheim. 


[1573] Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heut Morgen erfolgte Entbindung ſeiner 
ck, von einem 
geſunden Knaben, zeigt ſtatt W Meldung, 


Frau, Auguſte, geb. Pfendſa 


ergebenſt an: Jäger. 
Reichenforſt, den 14. Februar 1852. 


1593] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die gef 


folgte Entbindung meiner geliebten Frau Frans 
ie geb. Leſſer, von einem kräftigen mun⸗ 
ern Knaben, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, erger 


benſt an. 
Breslau, den 16. Februar 1852. 
Eduard Engel. 


1586! Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern Mittag 1244 Uhr erſolgte glüd- 
liche Entbindung feiner lieben Frau Fran: 
ziska, geb. Bauch, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehrt ſich, ſtatt jeder beſonderer Meldung, 


nur hiermit anzuzeigen: 
W. Scheven. 
Zittau, den 15. Februar 1852. 


15671 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner geliebten Frau Henriette, geb. 
Lasker, von einem geſunden Mädchen, beehrt 
ſich Verwandten und Freunden ſtatt jeder be 
ſondern Meldung ergebenſt anzuzeigen: 


} . P. Nathan. 
Breslau, den 15. Februar 1852. 
[1571] Todes: Anzeige. 


Den heute Morgen 2 Uhr an der Bräune 
erfolgten Tod unſerer innig geliebten Gertrude 
in dem zarten Alter von 3 Jahren und 23 Ta⸗ 
gen, beehren wir uns theimehmenden Freunden 
und e um 85 Theilnahme bittend, 
anz ergebenſt anzuzeigen. 
ö Reichenbach U Schl. den 15. Febr. 1852. 
Der Kreisthierarzt Seſſelmann 
nebſt Frau. 


f 
[832] Toded- Anzeige 

Das heute Nachmittag 711 Uhr erfolgte Ab» 
leben meiner unvergeßlichen Gattin geb. 
Albrecht, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, 
allen Theilnehmenden, die ihren Werth kannten 
und ehrten, ergebenſt an. 

Kreuzburg, den 13. Februar 1852. 


0 ann 
ene Selten u. Vepoſſtal-⸗Rendant. 
—— 


Neuenburg in 
ger an der 


Theilnehmen⸗ 
den zei dies tiefgebeugt an: 5 
f Po und Frau, als Eltern. 
Prausnig, bei Goldberg in Schleſſen. 
Eveline Völkerling, als Braut. 
Neuenburg, in Weſſpreußen. 


830 Todes- Anzeige. 
Seen Abend um 9 ub fart im Alter von 
faft 72 Jahren, nach langen körperlichen Leiden, 
der Erzprieſter, Schulen Inſpektor und Pfarrer, 
Herr Franz Scholz in Kanth., Is reichlicher 
der Verſtorbene feine Liebe und Fürſorge feinen 
Amtsbrüdern und feinen Pfarrgenninde im Le⸗ 
ben zuwendete, deſſo mehr erwartet ihn ein 
dankbares Andenken aller ſeiver Freunde und 
Bekannten. Die Vbegaſche des Entſeelten er⸗ 
folgt aus nöthigen Rück ten am nächſten Mitt⸗ 
woch, als den 18. Febr. d. I: früh um 9 Uhr. 
Kanth, den 14. Februar 1852. 


Der Archkpresbyterats⸗Klerus. 
Mont. 20. II. 6. Rec. Iv. 


853] Historische Seetion. 

Donnerstag den 19. Februar Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Guhrauer. Ungedruekte 
Briefe von Ch. F. Weisse, von Ch. Garve 
und dessen Mutter. 


— 


— ꝑ — ä—ôä 
Natur wisgenschaftl. Seetion. 
Mittwoch, den 18. Febr., Abends 6 Uhr. 

Herr Privatdocent Dr. med. v. Frantzins: 


eber Metamorphosen im Thierreiche, Gene- 
854 


sationswechsel und Heterogenie. 


* 


lück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Sarg 
Poppe, von einem Knaben, beehre ich 


9 
ſtern früh um 8 Uhr glücklich er⸗ 


Beſprechung, wäre augenblicklt 
erwünscht; und wird höflichſt darum gebeten. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dienſtag, den 17. Feb Alſte 9 — 7.5 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 16ten Male: „Undine.“ Romantiſche 
Zauberoper in 4 Aufzügen. Muſik von 


Lortzing. N f 
Mittwoch, den 18. Februar. 42ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtell 
„Der böſe Geift Lumpacivagabu 
oder das lüderliche Kleeblatt.“ Zauber 
poſſe mit Geſang in drei Akten von Johann 
Neſtroy. Muſik von Adolph Mäller. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen findet die L 
Mittwoch den 18. Februar angekündigte Oper 
„Der Feenſee“ nicht ſtatt. Die beſtelltel 
Billets werden für die ſpäter ſtattfindende 
Vorſtellung dieſer Oper reſervirt oder die bereit 
9 9 855 Beträge auf Verlangen zurücker 
attet. 


Dienſtag, den 24. Febr. d. J. fir 
det die diesjährige Theater⸗Redonte als 
maskirter und unmaskirter Ball ſtatt. 


Letzte Woche. 


Im alten Theater | 
Mr. John William Robſons ' 
RNRieſen⸗Bild [716], 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
die Reiſe nach London zur 
Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorſtellungen täglich, Abends von 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Billets find bei Herren Bote u. Bock Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Theater in Ratibor. 


Ein ordentlicher und guter Theater⸗Souffleuf 
kann ſofort bei Unterzeichnetem Engagemen 


erhalten. J. Heiniſch. 


11569] 
[1580] Für die vielen Zeichen — 
und Liebe, welche mir nicht allein von nahen 
ſondern auch von fernen Freunden bei Gelegen“ 
heit der Feier meines fünfzigjährigen Amts. Zur” 
biläumd am 11. d. M. jo über alte Erwartung” 
vielfach bewieſen wurden, ſage ich meinen liel 
gefühlteſten Dank. — Insbeſondere erwähne wi 
auch noch der tiefen Rührung, welche mich bel 
den Beweiſen der Achtung und Liebe ergriffen. 
die mir von fo. vielen nahen und ſernen frühe“ 
lern gegeben worden. Allen vieſ 

welche fo große Theilnahme mir bewieſen füt 
Verdiente, welche nur im amtlichen Bewußtſein 
der Pflicht ihren Grund haben, ſage ich meinem 
innigſten Dank. Der eh Himmel, der e 
allein nur vermag, vergelte jo viele Liebe. 

Namslau, den 15. Februar 1852. 

Jendritza, Rektor 


1812] Kreitag, den 20. Febr. wird die be 
sige Singakademle im Musiksaale der Unive 


sität aufführen: 


Judas Maccabäus, 


Eintrittskarten 


— 


— 3 ——ç—7r— ——— 
11582 Der von Madame Louſſe P. 


geb. O, in einem Brieſe vom 2. Jan. d. J. 
verſprochene Auſſchluß, reſp. Gelegenheit zu eineh 
3 gerade recht 1 


Hört! Hört! 

In der billigen Bude, Ring und Hinter 
markt⸗Eckbude find folgende Gegenſtände wieder 
angekommen: 1 

achslichte, 100 Stück für 1½ Sgr. Wachs “ 
lichtbilder d 3 Er: 3 

Ferner Gegenſtände a 5 Sgr., als: 1 
Aschenbecher, Zudertaflen mit Schloß, Brod⸗ 
korb, Terrinenlöffel, Fruchtſeifen, al le 
eug, Baroque Schreibzeug, Baroque ⸗Nee 
falke und Seifenkäſtchen, a an 
ſchuhtaſten, Spiegelkaſten, Gemälde after) 
Knieholzkaſten, gepreßte Kober, Stammbücher⸗ 
Notizbücher, Flacons und Lederkleiderbalt 

Großes Lager e ere ö 
Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., mit Notiz⸗ und 


15 Sgr. Gerſon Fränkel, 
b 48. 15 Fe, Se 8 


5 * Verloren 8 5 
nd am Sonntag früh eine goldne Bra 


Der ehrliche 


Finder 


1 h. Scbralebebrücde Nr. 2. 


15600 Une geuvernante frangaise ese 
des leçons de frangais et de musique, d 

se placer à Päques. Des amples renseigW 
ments: Gartenstrasse na; 28, au troisidme. 


Vorlagen für die Sitzung des Gemeinderaths, am 19, Februar. 


Licitations⸗Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der vor dem Oderthor gele⸗ 
amen Wieſen und Hutungen. — Wahl eines Mitgliedes der Sicherungs-Deputation 
nd eines Feuer⸗Kommiſſarius. — Etats für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen, 


I das Kinder⸗Hoſpital zum heiligen Grabe und für das Bürger-Hoſpital zu St. 
na. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. 

[866] » Gräff Vorſitzender. 

[865] 


Städtiſche Reſſource. 
Der Carnevals⸗Ball der ſtädtiſchen Reſſource 


eis Sonnabend, den 21. Februar, im Kutzner'ſchen Saale ſtatt. Die Ball: 
könne für Herren à 15, Sgr., einſchließlich der Narrenkappe, für Damen à 7½ Sgr., 
= 290 von heute ab (Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr) 
N okal der ſtädtiſchen Reſſource (Ring Nr. 1) und bei Herrn Tapezirer Scha⸗ 
ow (Albrechtsſtraße Nr. 1) gegen Vorzeigung der letzten Beitragsquittung in 
fang genommen werden. Die Logen werden zum Preiſe von 5 Thlrn. für eine 
e verkauft, für welchen Betrag acht Billets ausgegeben werden, die gleichzeitig zum 
intritt in den Saal berechtigen. Das Ball-Lokal wird um 6 Uhr geöffnet, der Ball 
eginnt präciſe 7 Uhr. 
N Das Programm und das Nähere über den Maskenzug ſollen in einer 
er nächſten Nummern dieſer Zeitung mitgetheilt werden. N 
N Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſouree. 
a Breslau, 16. Februar. Die Photographie hat bekanntlich in letzter Zeit 
—— bedeutenden Aufſchwung genommen. Ohne der Daguerrotypie, der eigentlichen 
h von jener zu nahe zu treten, iſt es keinem Zweifel mehr unterworfen, daß den 
Bier ographien der Vorzug gebührt, weil fie viel ſchärfer und beſtimmter auf dem Paz 
find dirdortreten. Weder Luft noch Sonne üben einen nachtheiligen Einfluß aus und 
Rich diefe Bilder eine um fo größere Zimmerzierde, als ihre Deutlichkeit nicht von der 
Be kung der Lichtſtrahlen abhängt. Wir haben Gelegenheit gehabt, bei den Herren 
1 her und Blumenthal aus Berlin, welche an der Promenade im Zeltgarten ihr 
telier aufgeſchlagen, einige Portraits hier bekannter Perſönlichkeiten in Augenſchein zu 
nehmen und können verſichern, daß ſie ſich durch ſprechende Aehnlichkeit und ſaubere 
usführung vortheilhaft auszeichnen. Die Sitzung, welche bei jedem Wetter und jeder 
Tageszeit zuläſſig iſt, dauert nur eine Minute. — Die Preiſe ſind ſehr billig geſtellt. 
Ein Kunſtfreund. 


x Breslau, 16. Febr. [Kandidat Sramek, ] früher römiſcher Prieſter in Krtietiz 
Aral dmen und wie bereits befannt, vorigen Jahres zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten, 
und % am geftrigen Morgen in der Chriſtophori⸗Kirche nach den Worten 2. Cor. 11, 19-33 
re ri. Obwohl er in echt evangeliſchem Geiſte tröſtende und liebevoll verföhnende 
elbfifuc Gemeinde ſpendete, ſo hat er doch recht klar gezeigt, daß wie der Ehrgeiz und die 
bt EL on damals den nach Wahrheit Strebenden zu verdächtigen und zu Nassen ge⸗ 
9 d auch jetzt. — An ihm erhält die evangeliſche Kirche einen vortrefflichen Kanzel⸗ 
Dies zur N. wwünſchen wäre es, wenn man einem ſolchen Manne auch bald eine Anſtellung gäbe. 
achricht für die Proteſtanten. S.. 


. nne 
eichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
Di General⸗Verſammlung. 
Neurob unterzeichnete Direktion beehrt ſich, die reſp. Mitglieder des Reichenbach-Langenbielau⸗ 
er Chauſſee⸗Vereins zur ordentlichen General⸗Verſammlung I 
ef 127 8 d. J., Vormittags 10 Uhr, in den Gaſthof zum ſchwarzen 
er hierſelbſt, - 

St nefonderer Hinweiſung auf den § 42 des Geſellſchafts⸗Statuts, hierdurch ergebenſt einzuladen. 

eichenbach, den 14. Februar 1852. 

Das Direktorium 

des Reichenbach⸗Langenbielau-Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 


Leipziger Bücher⸗Auktion. 


% So eben erſchien: Verzeichniß der nachgelaſſenen Bibliothek des Herrn Kaſtellan Graf 
in 5. Jaraczewski in Poſen und eines Theiles der vom Herrn Prof. C. F. Fritzſche 
aug ur nachgelaſſenen Bibliothek, welche nebſt anderen Sammlungen werthvoller Bücher 
allen Wiſſenſchaften am 22. März 1852 u. folg. Tage verſteigert werden durch 

H. Hartung, Univerſttäts⸗Proklamator. 


Der Bürger⸗ und Hausfreund, 


5 : # 3 N 
wieſentlicher Anzeiger für Löwenberg und den löwenberger Kreis, 
a blen geſchäftstreibenden und dem geehrten Publikum zur Aufnahme von Inſeraten beſtens 
Fllen A und ‚beifäufig bemerkt: daß dies Blatt in nahe an 2000 Exemplaren an alle 
de Mögen Ortſchaften des löwenberger Kreifed gratis vertheilt wird, wodurch die Inſerate 


Löws Publizität erlangen. 
rg in Schleſten im Februar 1852. Ad. Nob. Nauert. 


1858 


849 


[8577 


"1855 
) Dad jeden Mittwoch und Sonnabend erſcheinende 
Intelligenzblatt | 

Veleg jedes für Stadt und Kreis Bunzlau, 

lahme von mal in 1100 Exemplaren unentgeltlich vertheilt wird, empfiehlt ſich zur Auf⸗ 
kreig iſt d amtlichen und Privat⸗Anzeigen. Durch die bedeutende Vertheilung in Bunzlau und 
an fret eee Jnteligensblatt das Wirfjamfte Mittel zur Veröffentlichung. — Juſchei ten war. 
Dunzlau eten von dem Buchdrucker und Verleger des Intelligenzblattes E. B. Titze 


Für Garten⸗ und Blumen⸗Freunde. 


. Der 
Kö lange, und Saamen-Katalog für 1852 des Handelsgärtners J. Sieckmaun in 
raße Nr Ufterthale iſt eingetroffen und bei Herren W. Brunzlow u. Sohn, Ob» 
ieckmann il in Breslau, koſtenfrei in Empfang zu nehmen. . 11568] 
t auf der A Rh der berühmteſte Georginen⸗Züchter Europa's, deſſen Sorki⸗ 
dem ihm di, lung in Erfurt auch vorigen Herbſt wieder den erſten Preis erhielt, 
ſelbſt in St. Lone dec in den letzten 10 Jahren an verſchiedenen Orten Deutſchlands, 
in allen Abridouig in den Vereinigten Staaten 20 Mal zu Theil geworden war, und 
ö gen Branchen der Gartenkultur eine als höchſt zuverläßig bekannte Adreſſe. 


und 
auch 


523 
E Zweite Beilage zu J 48 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 12. 


Februar 185 2. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Leichnams⸗Mühle Nr. 2 belegenen, auf 9562 
Rthl. 14 Sgr. geſchätzten Grundſtücks haben wir 
einen Termin 

auf den 16. April 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Bäckermeiſter 
Chriſtian Wilhelm Häuslerſchen Erben hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 13. Sept. 1851. 
744 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
[61] Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
in der Grünſtraße Nr. 9 belegenen, auf 6083 Thlr. 
17 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 

auf den 16. Juli 1852, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerm Partekenzimmer Junkernſtraße Nr. 10 
anberaumt. 

Taxe und Hopothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden 1) der bisherige 
Beſitzer Partikulier Bernhard Lachmann, 
2) die geſchiedene Lachmann, geb. Schleſin⸗ 
ger, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 3. Januar 1852. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Bahnhofſtraße belegenen, von Nr. 1 am Ohlauer 
Stadtgraben abgeirennter, auf 10.220 Rthlr. 
13 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 5 
auf den 20. Anguſt 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer im neuen Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäude anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 7. Febr. 1852. 
[165] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Er able Berkant bes die 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 43 belegenen, auf 2889 Rtl. 13 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin 5 
auf den 18. Mai 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien « Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die Fuhr⸗Hein⸗ 
rich ſchen Erben oder deren Rechtsnachfolger 
hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 20. Januar 1852. 
1167) Königl. Stadt⸗Gericht. 


[169] Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kauſm. C. H. Preuß, 
Tauenzienſtr. 29 hierſelbſt, iſt heute der Konkurs- 
prozeß eröffnet worden. Es werden daher alle Die⸗ 
jenigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geldern, Effekten, Waaren und anderen Sachen, 
oder an Brieſſchaften hinter ſich, oder an denſelben 
ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
aufgefordert, weder an ihn, noch an ſonſt Je⸗ 
mand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu 
zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt ſofort anzuzeigen und die Gelder oder 
Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer Rechte 
daran, in das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzu⸗ 
liefern. Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider 
dennoch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand elwas gezahlt oder ausgeantwortet würde, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden. Wer aber etwas verſchweigt oder zu⸗ 
rückhält, der ſoll außerdem noch feines Unter» 
pfands oder anderen Rechts daran gänzlich ver⸗ 
luſtig gehen. . 

Breslau, den 9. Februar 1852. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


171] — Verkauf von Eichen. 

Am Donnerſtag, den 26. d. M. und an 
den folgenden Tagen ſoll in Herrnprotſch eine 
ſehr bedeutende Anzahl von ſtarken und mittel⸗ 
ſtarken Eichen an den Meiſtbietenden, der ein 
Drittheil ſeines Gebots ſogleich baar zu zahlen 
hat, öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 14. Februar 1852. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ ir Reſidenzſtadt. 


Abthl. 1. 


[850] Beim Apotheker Fröhlich in Rawicz |. 


wird zum 1. April d. J. die Receptur⸗ Stelle 
vacant. 


* 


[165] Bekanntmachung. 

Es ſoll ein zur hieſigen Klarenmühle gehö⸗ 
riger, zum Abbruch beſtimmter, aus Holz er⸗ 
bauter alter Schuppen verkauft werden. Zu 
dieſem Zweck ift ein oͤffentlicher Licitgtionstermin 

auf den 83. d. M., 
Vormittags von 11 — 12 Uhr, 
im Lokal des unkerzeichneten Amts anberaumt 
worden, und werden Kaufluſtige dazu einge ⸗ 
laden. Breslau, den 14. Februar 1852. 
Königliches Rent⸗ Amt. N 


Ka Bekanntmachung. 
Die Anmeldung zur Aufnahme in die Königl. 
Bau⸗Akademie muß nach den Vorſchriſten vom 
1. Auguſt 1849 vier Wochen vor dem Beginne 
des Unterrichts ſchriftlich bei dem unterzeichneten 
Direktor eingehen, und die Befähigung zugleich 
durch Einreichung der in N 6 gedachter Vor⸗ 
ſchriſten beſtimmten Zeugniſſe nachgewieſen wer⸗ 
den. Da der Unterricht des kommenden Som⸗ 
mer⸗Semeſters am 1. April beginnt, werden 
die Anmeldungen bis zum 4. März erwartet. 
Die Vorſchriften vom 1. Auguſt 1849, ſo wie 
die auf die Prüfungen im Bauweſen bezügli⸗ 
chen Bekanntmachungen ſind bei dem geh. Se⸗ 
kretär Röhl im Bau⸗Akademie⸗Gebäude hierſelbſt 
käuflich zu haben N 
Berlin, den 13. Febr. 1852. 
Der geh. Ober- Bau-Rath und Direktor 
Bau⸗Akademie. 
gez. Buſſe. 


9 Proclama. . 

ohann Leopold Schober in Waltersdorf, 
hieſigen Kreſſes geboren, Sohn erſter Ehe des 
im Jahr 1825 zu Reuthau verſtorbenen Müller⸗ 
meifters Balthaſar Leopold Schober, welcher 
bis zum Jahr 1797 als Trompeter beim Dra- 


der 


Nee e von Schmettau, ſpäter in 


ſterreichiſchen und hannoverſchen Dienſten ge⸗ 
ſtanden, und im Jahr 1814 in Fangen ge⸗ 
weſen ſein ſoll, und deſſen Vermögen in 
183 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. beſteht, oder deſſen 
etwaige Erben, werden hiermit aufgefordert, in⸗ 


nerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens aber am 


8. Juli 1852 Vormitt. 10 uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗Richter von 
Prittwitz im hieſigen Gerichtslokale von ihrem 
Leben und Aufenthalt Nachricht zu geben, wi⸗ 
drigenſalls er für todt erklärt und fein Vermö⸗ 

en an ſeine ſich legitimirenden hieſigen näch⸗ 
den Verwandten und Erben ausgeantwortet 
werden wird. 

Sprottau, den 27. Juni 1851. 

Königliches Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 
von Reder. 


[172] Bekanntmachung. . 

An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
eine ordentliche Lehrerſtelle erledigt, deren Be⸗ 
ſetzung wegen beabſichtigter anderer Einrichtung 
des hieſigen Schulenweſens noch längere Zeit 
ausgeſetzt bleiben wird. — Bis zur definiti 
ven Regulirung dieſer Angelegenheit ſoll 
aber ein Hülfslehrer gegen angemeſſene Remu⸗ 
neration angeſtellt werden, und werden 8 — 
qualiſtzirte Bewerber hiermit aufgefordert, ihre 
Bewerbungsgeſuche unter Beifügung der Zeug » 
niſſe über ihre bisherige Amtsthätigkeit und fitt« 
liche Führung bis zum 1. März o., bei uns 
einzureichen. 

Hirſchberg, den 13. Februar 1852. 

Der Magiſtrat. 


1170] Holz: Verfauf, 

Donnerſtag den 26. Februar d. J., ſollen in 
der Brauerei zu Polniſch⸗Hammer von 10 Uhr 
ab verſchiedene Quantitäten Brennhölzer ſowie 
circa 70 Kiefern-, 150 Buchen-, 25 Eichen ⸗ 
Nutzholz⸗Stämme aus der königlichen Ober⸗ 
förſterei Katholiſch⸗Hammer gegen baare Be 
zahlung meistbietend verkauft werden. 

Katholiſch⸗Hammer, den 15. Febr. 1852. 

Der königliche Oberförſter Wagner. 


446] Das hierſelbſt auf der Schuhbrücke 
r. 60 belegene vierſtöckige Haus ſoll im Wege 
des freiwilligen Verkaufs dem Meiſtbietenden 
überlaſſen werden. Der gegenwärtige Mieths⸗ 
Ertrag dieſes Hauſes beträgt 561 Thlr.; im 
Feuer⸗Kataſter iſt mit 8820 Thlr. vermerkt. Zum 
Verkaufe des Hauſes ſetze ich hiermit einen Ter⸗ 
min auf den 18. Februar, Nachmittag 4 Uhr, 
an und wird derſelbe in meinem Geſchäftslo⸗ 
kale, Ring Nr. 20, abgehalten werden. Der 
Kaufvertrag ſoll für den Fall der Annahme des 
Gebotes ſofort aufgenommen werden. Die 
Kaufsbedingungen, fo wie die Feuerverſicherungs. 
Taxe können zu jeder Zeit in meiner Kanzlei 

eingeſehen werden. 
Breslau, den 24. Januar, 1852. 
Ferdinand Fiſcher, 
Notar. 


1370) Auktion von Champagner. 
Heute Vormittag von 11 Uhr ab werde 
Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, * . 
eine Partie franzöſiſchen Champagner in 
Körben zu 12 Flaſchen, 2 
Öffentlich verſteigern. g 8 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


5521 Auktion. 
ran den 18. d. Vormittag 10 Uhr, ſollen 
auf dem neuen Packhofe vor dem Nikolai⸗Thor 
herbe Ungar, Roth., Rhein, und Cham⸗ 
pagner⸗Weine in Flaſchen 


mei ſtbietend 1 Verſteigert werden. | 
. Liebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


717517 Auktion. 
Den 18. d. M. und folgende Tage, Vormit⸗ 
tags von 9 und Mittags 2 Uhr an ſoll Jun; 


wu Nr. 16 der Nachlaß des Fräulein) 


tache öffentlich wie folgt, verſteigert werden. 
Den erſten Tag Gold, Silber, Juwelen, Me⸗ 


daillen und Uhren; dann gemaltes und weißes 


Porzellan, geſchliffene und andere Gläſer, Da⸗ 
menkleider, Bett., Tiſch⸗ und Leibwäſche, Betten, 
A gehaltene Mahagoni: und "andere Möbel, 
Kupfer, Zinn, Meſſing, diverſe Nippes, Haus- 


und Küchengeräth; ferner Kupferſtiche von guten 


Meiſtern in Rahmen und Mappen und zuletzt 
Blücher belletriſtiſchen und gemiſchten Frhalts, 
deten Verzeichniß bei dem Herrn Antiquar 
Barſchak einzuſehen iſt. 


E. Reymann, Auktione⸗Kommiſſarius. 


11597] , 1000-2000 Thlr. 
werden von einem ſtreng rechtlichen wie zahl⸗ 
baren Gutsbefiger auf Wechſel geſucht und 


wünſcht derſelbe mit einem ſoliden Manne die 


ſes Geſchäft zu machen, ohne den Wucherern in 
die Hände fallen zu wollen. Direkte freundliche 
Offerten — Unterhändler werden verbeten — 
werden unter v. W. 21 franco poste restante 
Breslau erbeten. 


117. . BRTERIETRTE 

[1562] Reflektanten auf ein Grundſtück un⸗ 
fern des Schweidnitzer Thores, innerhalb der 
Stadt, von großem Flächeninhalt mit umfang⸗ 
reichen Lagerräumen, wird das Nähere hierüber 
mitzutheilen Herr Senſal Schneider (Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3 b.) die Güte haben. 


eh, Einen 22 Trompeter enga⸗ 
Aut die Ernsdorfer Muſik⸗Geſellſchaft. Nähere 
uskunſt, mündlich oder auf frankirte Briefe. er⸗ 
theilt Unterzeichneter. iu Hm 
Ernsdorf bei Reichenbach, im Februar 1852. 
5 Marinsky, Muſtkus. 
Den Herren Handwerkern und Fabrikanten 
empfiehlt ſich ein junger Mann, geübter Buch⸗ 
halter, für einige Stunden des Tages oder 
der Woche 1 Regulirung der Bücher. 
Adreſſen beliebe man sub G. M. poste restante 
Breslau abzugeben. [867] 


0 
Ein Hand⸗ und ein Arbeits,Wagen, [1570] 
ein Billard und eine Stoßbahn, 
ein Rollwagen mit eiſernen Achſen, 
eine ſchöne Ziehmangel, 
eine kleine Brückenwaage, 1 
ſtehen zum Verkauf Altbüßer Straße Nr. 14. 
“sa 1000 Nthlr. 
‚find gegen pupillariſche Sicherheit zum erſten 
April zu vergeben und Offerten unter C. U. 63 
poste restante Breslau kranco abzugeben. 


11578] Haus: Verkauf, 
in Mitte der Stadt gelegen, pallenb ſür Kürſch ⸗ 
ner, Fleiſcher ꝛe., mit ſolider Einzahlung und 
gut rentirend; Preis noch unter 3000 Rthlr. 
u erfragen Ketzerberg Nr. 25, par terre. 


„ ˙ . 4m ad it 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein junger Mann, militärſrei, welcher als 
Hüttenbeamte mehrere Jahre bei bedeutenden 
Hüttenwerken beſchäſtigt geweſen, und in den 
größten königl. Werken Oberſchleſteus praktizirte, 
vomHohofen⸗,Feinſeuer⸗, Friſchfeuer ⸗„Walzwerks⸗ 
und Zinkhüttenbetriebe, und den dazu gehörigen 
Nebenzweigen vollkommen Kenntniß hat, ſucht 
beim Hüttenſache ein Unterkommen jetzt bald 
oder von Oft 
len gefälligſt nähere Eckundigungen im Verſor⸗ 
gungskomptoſt des Herr J. Delavigne, Breite 
Straße Nr. 12 einholen 115760 
[833 Neiſeſtell 
ale gewandter junger Kaufmann wird für 
ein Weingeſchäft als Reiſender zu engagiren ge. 
fucht durch das Kompkoit von 
Klemens Warnecke in Braunſchweig. 


11587 Mis Kammerjungfer 
oder Geſellſchafterin ſucht ein Jebildetes Mäd⸗ 
chen anßerhalb Breslau eine Stelle. Näheres 
Wallſtraße Nr. 4. 

— Ü4— —— . ˙2œ—•X: — Ten 
71583] Altbüſſerſtraße Nr. 45 find 2 Wohnun⸗ 
dem erſten Stock und Parterre mit dem nd» 
bigen Beigelaß Termin Oſtern zu beziehen. 


Y 
Das Nähere Junkernſtraße Nr. 21, 2 Stiegen. 


7 


11572] 
ich Schützen⸗Korps, Donnerſiag den 19. Fe⸗ 


ern ab. Darauf Reflektirende wol⸗ D 


524 


Ball des Breslauer Bürger: 


bruar d. J., im Saale „Zum ruͤſſiſchen Kaiſer.“ 
Für Gäſte, welche durch Mitglieder des Korps 
empfohlen werden, find Eintrittskarten zu haben 

1) bei Fahlbuſch sen., Altbüſſer⸗Straße 


Nr. 19; 8 
2) bei Erdner, Oderſtraße Nr. 1: 


Ganz trocknes Brennholz 


verkaufen in viertel, halben und ganzen Klaf- 
tern, auf Verlangen auch klein gehackt, und lie⸗ 


fern ſolches auf den Boden: Hübner und 
Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [360] 


[1588] Gummiſchuhe reparirt billigſt: 
Haupt, Schuhmachermſtr., Stockgaſſe 13. 

1594] 300 Scheffel Sommerweizen zur Saat, 
ſo wie 50 St. ſchwere Maſtſchöpſe, offerirt zum 
Verkauf das Dom. Rothhaus bei Brieg. 

[1595] Bei dem Dom. Kertſchütz, 1 Meile 
von Canth, 1½ Meile von Neumarkt, iſt die 
Brauerei zu verpachten. 

929] Eine Partie von eireg 30 Ztnr. einige 
Jahre alter Hopfen, in Fäſſern von circa 3 
Itnr. iſt uns zum billigen Verkauf übergeben. 
Auf portofreie Anfragen ſind wir gern bereit 
Proben davon zu ſenden. 

Brettſchneider u. Ep. in Gr. Glogau. 


Cotillon Orden, Kleinigkeiten 
und viele ſolcher Ben empfehlen in reich⸗ 
ſter Auswahl 400 Stück zu 2, 3, 4, 5, 6 bis 
10 Thlr.: Hübner und Sohn, Ring 35, 
1 Treppe. 


40 Stück Schöpfe, ſchwer mit Kör⸗ 
nern gemäſtet, ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dom. Diebau pr. Steinau a/ O. 1596] 


Täglich friſche Auſtern 
2077 Gebr. Friederici. 


11566] Eine engl. Drehmangel 
ſteht zu verkaufen Seitenbeutel Nr. 18. 
j O. Peter. 


11533 Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 


Kremſier⸗Weiſbier und Erlauger 
Lagerbier. "mE 


1856) Fremdenliſte von Zettlig Hötel. 

Gutsbeſ. Kramſta aus Freiburg. Inſpektor 
Kluge aus Bruſtawe. Rendant Alexi aus 
Schweidnitz. Oekonom Oppler aus Ullersdorf. 
Herr Albertt-aus Wien. Hofmarſchall Bähmi⸗ 
teff aus Moskau. Kaufm. Schopito aus 
Warſchau. Kaufm. Schweitzer aus Neiſſe. 
Lieutenant Vogelſang aus Koſel. Hr. o. Dal⸗ 
wig aus Berlin, 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 16. Februar. 

feinſte, feine, mit., ordin. Waare. 
Weißer Weizen 72 69 63 58 Sgr. 
Gelber dito 69 68 65 61 . 
Roggen — 66 62 58 
Gerſie — 46 43 41 
Hafer 32 31 29 28 
Erbſen 65 61 159, 55 2 
Rothe Kleeſaat — 18 16—15 14—12 
Weiße Kleeſaalt — 13% 11% 10—9 


Spiritus 12% bez. u. 12 Rtlr. Gl. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
1 Marktkommiſſion. 1 


I u. 18, Paßt. Abd. TON, Mig. Gi. Nchm . 


guſtdruck b. 0° 27710” 21 2710/8127 10 65 
Luftwärme — 12 — 2,7 + 06 
Thaupunkt — 3,0 — 50 — 2,3 


Dunſtſättigung S4pCt. 76 pCt. 76pCt. 
Wind D O DIV 
Wetter heiter heiter wolkig 


r ͤ Ä Anal 
15. u. 16. Feb. Abd. 10 U. Meg. Gü. Nehm. 2 Uu. 


Luftdruck belos 2771029 787786 27 7% 07 
Luftwärme 000 + 0/2 ＋ 14 
Thaupunkk — 1,8 — 08 + 0%8 
Dunftfättigung S5 Ct,  95pGt. Stpt. 
Wind NNW NW 
Wetter trübe bedeckt 


trübe 


5 Ohlauer Straße Mr. 4, 1, ( 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von J allen 2 ragen in 


en Otto Keller's Seiden u. Schönfärberei 


debrücke Nr. 1 in der Lelawand Handlung 


[852] Bei Trewendt u. Granier in Breslau it erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


gen zu haben: u} j } 8 
Die Kunſt der Asphaltirung. 
Eine auf praktiſchen Erfahrungen beruhende techniſche Anleitung zur Herſtellung aller Arten von 


Asphalt-Arbeiten. Zum Behufe einer allgemeinen Verbreitung dieſer höchſt nützlichen Erfindung 
veröffentlicht von Stahlhut. gr. 8. 3% Bog. broch. 15 2 ä 


.. rr :. . U Sen 
Fampfſchifffahrt zwiſchen Stettin u Frankfurt a O. 
Mit Montag den 16. Februar beginnen die regelmäßigen Dampfſchifffahrten zwiſchen hie 
und Frankfurt a. O., und zwar finden dieſelben bis auf Weiteres | 1 mg 
von Stettin von Frankfurt a. O. 1 
jeden Montag und Donnerſtag jeden Mitwoch und Sonnabend 05 
ſtatt, Es werden damit ſowohl Perſonen als auch Güter befördert, letztere in verdeckten, I 
Verſchluß verſehenen Schleppkähnen, die den Dampfſchiffen angehängt find. ah 
R 1 — find am Bord der Schiffe zu löſen, woſelbſt auch Paſſagier⸗ und Güter⸗Reglemen 
einzuſehen. 77 
Güter⸗Anmeldungen werden in unſerem Comptoir, Speicherſtraße Nr. 69a, ſowie in Fra 
furt a. O. von unſeren Agenten, den Herren Herrmann u. Comp., angenommen, wohl 
wir bemerken, daß Letztere nicht allein die Verladung der Güter von Frankfurt a. O. bis hu, 
ſondern auch nach allen Stationen der Oſtbahn und unter Benutzung derſelben, nach den 
fernteren Hauptplätzen in Oſt⸗ und Weſtpreußen zu höchſt billigen und ſeſten Frachten direkt be 
ſorgen. Stettin im Februar 1852. 8 1 1 
Die Direktion 156 
der Stettiner Dampf ⸗Schlepp⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stempeln für Poſt⸗ und Zollimter, d 
vollſtändige Satz 15 Sgr., ſo wie Schriften für Buchbinder, wovon Pro 
Abdrücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 5 180 
Schriftgießerei von Graß, Barth und Comp. in Breslau. 

11589] Vortheilhaftes Anerbieten. Br [ 
Für ein courantes Geſchäft, welches ſowohl, in Städten als auf dem Lande b. 
trieben werden kann, werden tüchtige Leute geſucht, welche den Abſatz des Artikels geg 


ſehr hohe Proviſion beſorgen wollen. Haupterforderniß iſt ausgebreitete Bekanntſcha 


Portofreie Adreſſen hierauf, mit W. II. bezeichnet, übernimmt und befördert H. 
Liedecke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. n 


fi) Etablifjements- Anzeige, 


Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage auf iet 
Platz, Goldene Nadegaſſe Nr. 20, nahe dem Karlsplatz, ein 5 . 1 f 


Spezerei Waaren⸗, Tabak⸗ u. Cigarren⸗Geſcha 


unter der Firma: f 77 
nf 


Langner u. Becker f 


errichtet haben und empfeblen wir daffelbe einer gütigen Beachtung. 1 
Breslau, den 17. Februar 1852. Langner u. Becker. 


Die Corſet Fabrik von Iulius Luſtig jus 


TN 
a 


2 


8 La i 1 den neueſtel 
Facons von 1 Thlr. 2 & Sgr. bis 7 Thlr. Die fo beliebten Negligee⸗Mieder (Faullenzet) N 
wie Geradehalter und Leibbinden für Kinder find ebenfalls in großer Auswahl vorräthig. 

Bei Beſtellungen von außerhalb iſt nur die Talllen- und Bruſtweite erforderlich. 829 


empfiehlt ſich zum Färben aller [Nun wollenen und baumwollenen Stoffe und Garne 
allen Farben, beſonders dem beliebten blen françsis. ie i 
Die Aunahme iſt in der Bude Rr. 151, an der Staupſäule. 


Mühlgaſſe Nr. 2 iſt eine Wobnuß 
im 2ten Stock von 4 Stuben, Küche und m 
ige berg dal 5 ‚Dfiern zu beziehen 
— —— —ʒ—ä4—ͤ — — 2 — ä — j j iege. 1 
[1577] Es wirb ſofort oder zu Oſtern eine D 55 a - — 
Bol-Etage mit gutem Aufgang zu mietzen ger) 1579] Albrechtsſtr. Nr. 52 f 
ſucht. Adreſſen bittet man unter Nr. Z. Schmie⸗ dle erſte Etage zu Oſtern oder Joh. zu beziehe 
1575] Zu vermiethen ‚ft eine große Want 
Remiſe Wallſtraße im Storch. Br 
15511 Büffnerftrape Nr. 3 iſt die ie Gil 
zu Oſtern zu vermiethen. u 


[864] Geſucht wird ein Gut von 50 bis] [1584] 
60,000 Rtl. im breslauer Kreiſe gelegen. 


Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


abzugeben. 70 

[1581]. Antonienftr. Nr. 4 iſt der erſte, und 
dritte Stock, 1. Remiſe und ein großer Keller 
von 60 Fuß Länge zu Oſtern zu bez ehen. 


Bor ſenberichte. 
Breslau, 16. Jer Geld, u. Fonds, ourſc. Holl. R. Ouk. 96 Br. Kai. 
96 Br. Frdrb'or 13% Br. bor 109 % Gl. Vom, Bank⸗Billets 86% Br. O 
Bankn. 82% Gl. Fr w: St Auleihe 5% 102.7 Br. N. Preuß. Anleihe 4 2 102 


N an 


97 


eſtel 


St.⸗Schuld⸗ 34% 89 % Br. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. Preuß. Bank, „Ant 
— Schuh d d- Obliga. 4* 100% 92 1 Bresl. Kämm.⸗Obligat. 4% 102%, 


dto. 100% Be. ‚Pros, Gexechtigkeits⸗Oblig. 4 Großherz. Por... 
4% 100% Br, neue 3% J 94% Gl. Ehiel. Diobr. a 1000 Ahle. Je, {64 ÖL, uw 
Pfobt⸗ 4% 103% Gl., Tatt. U. 4% 104% Br., 3% 90 Br. MNeuten zr. 99% Br. 
oln. Piebr. 4% 96%, Br., neue 96% Br. Poln. Partl.⸗Oblig. 4 300 Fl. 4 4 — 


poln. A 
S „Oblig. 4 
851 Eiſenbahn⸗Aktig 


— 


Hamburg 


at — — Augsburg 2 Monat 


0 Pate gt 

15 12 — — Berlin vo 

ſrelegraphi e. lin, 16 Febr. St.⸗Schuld⸗Sch. 89 J. 5 ih 

a Zn Bel per 9% Dee 1 N 8% 
win? N 


5 


